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Telegraphiſche Nachrichten. 
Oldenburg, 16. April. Paſtor Müller aus 
Goldenſtedt wurde von der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wegen 47 Urkundenfälſchungen, 
31 Unterſchlagungen und mehreren Betrugsfällen 
zu 14 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre 
Zuchthaus beantragt. 
ien, 16. April. Italieniſche Blätter melden: 
Die Caſinoſäle in Monte Carlo ſind vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen worden, zwanzig Perſonen wurden ver⸗ 
haftet, weil wiederholt in den Caſinoſälen Melinit⸗ 
patronen gefunden worden ſind. 

Petersburg, 18. April. Wie in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen mitgetheilt wird, hat der 
Miniſter v. Wyſchnegradski auf ſeine an den 
Kaiſer gerichtete ſchriftliche Bitte um Urlaub ein 
äußerſt herzlich abgefaßtes Antwortſchreiben erhalten, 
worin der Kaiſer ausſpricht, daß er dem Finanz⸗ 
miniſter zu der wohlverdienten Ruhe den gewünſchten 
Urlaub gewähre, da der Miniſter nie, wenn das 
Wohl und der Nutzen des Vaterlandes in Betracht 
kamen, ſeine Kräfte geſchont habe. Er, der Kaiſer, 
bitte den Finanzminiſter, den Urlaub bis zu völliger 
Wiedergeneſung zu benutzen. — Betreff des jetzt 
dem Reichsrathe vorliegenden Geſetzes über den 

errath von Staatsgeheimniſſen hat der 
Reichsrath beſchloſſen, daß Derjenige, der einer 
fremden Macht oder deren Agenten Dokumente oder 
Nachrichten giebt, die, wie der Betreffende wußte, 
der Sicherheit des Staates wegen vor einer fremden 
Macht geheim zu halten waren, unter Entziehung 
aller Rechte, der Verſchickung nach den entfernteſten 
Gegenden Sibiriens unterliegt, welche Strafe noch 
durch 6 bis Sjährige Zwangsarbeit verſchärft wird, 
wenn der Schuldige im Dienſt ſtand. Für die Ab⸗ 
nahme, Zeichnung oder Beſchreibung von Seftungen 
und ſonſtigen militäriſchen Bauten ohne DEE 
der Regierung ift Gefängniß von 8 Monaten bis 
zu 1 Jahr 4 Mongten feſtgeſetzt. Iſt jedoch dieſes 
Verbrechen zu dem Zwecke erfolgt, einer fremden 
Macht Mittheilung zu machen, ſo ſteht darauf 
lebenslängliche Verſchickung in entfernte Gouverne⸗ 
ments. Der lebenslänglichen Verſchickung in ent⸗ 
fernte Gouvernements unterliegen auch Diejenigen, 
die durch Liſt in Feſtungen und ſonſtige militäriſche 
Bauten eindringen. Beamte, die aus Fahrläſſigkeit 
Staatsgeheimniſſe verrathen oder geheim zu haltende 
Dokumente verlieren, werden mit Gefängniß beſtraft. 

Petersburg, 18. April. Nach dem heute 


ausgegebenen Bulletin hatte der Miniſter v. Giers 
geſtern weniger Schmerzen. Nach gut verbrachter 
Nacht fühlte ſich der Miniſter heute kräftiger. — 
Finanzminiſter Wyſchnegradski hat geſtern eine 
Ausfahrt unternommen, welche ihm gut bekommen iſt. 

Nom, 18. April. Rudini hat an den General 
Ricotti in Novara telegraphiſch das Erſuchen ge⸗ 
richtet, nach Rom zu kommen. Eine Löſung der 
Kriſe iſt bisher nicht erfolgt. 

Soſia, 16. April. Der Studirende am 
Odeſſaer Seminar, Kuſcheleff, welcher daſſelbe 
wegen der ihm widerfahrenen ſchlechten Behandlung 
verlaſſen hatte, um über Conſtantinopel nach 
Bulgarien zurückzukehren, wurde in Conſtantinopel 
gezwungen, den Waggon zu verlaſſen und von dem 
anweſenden Dragoman der ruſſiſchen Botſchaft 
Stoyanoff erſucht, im ruſſiſchen Kloſter in Galata 
abzuſteigen, um die Hotelkoſten zu erſparen. 
Kuſcheleff gab dieſer Einladung keine Folge und 
war vorgeſtern Abend im Begriff, mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Sofia abzureiſen, als Stoyanoff in Be⸗ 
gleitung der Kawaſſen der ruſſiſchen Botſchaft er⸗ 
ſchien und unter Intervention der türkiſchen Polizei 
Kuſcheleff verhaftete. Die hiervon in Kenntniß 
geſetzte bulgariſche Regierung beauftragte ihren 
Agenten in Conſtantinopel, Dimitroff, bei dem 
Großvezier zu proteſtiren und die Freilaſſung 
Kuſcheleffs zu verlangen. 


0 A7 AA 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 17. April. 
— Die „Politiſche Correſpondenz“, der „Figaro“, 
der „Standard“ und andere engliſche Blätter 
bringen heute ziemlich übereinſtimmend aus St. Peters⸗ 
burg die Nachricht, daß der Zar auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von Kopenhagen dem Berliner Hofe ſeinen Be⸗ 
ſuch abſtatten würde, der als Erwlderung des Be⸗ 
ſuchs in Narwa anzuſehen wäre. Die „Poſt“ be⸗ 
merkt dazu: N 
kundigungen iſt dieſe Nachricht nicht ſo ohne jeden 
Anhalt, wie die bisher eirkulirenden Gerüchte von 
ſolchen Beſuchen. Unſeres Erachtens iſt indeſſen das 


Stattfinden wie das Unterlaſſen eines ſolchen Be⸗ d 


ſuchs ohne politiſche Bedeutung hier in Berlin läßt 
das bekannte „Kommt er — kommt er nicht?“ alle 
verſtändigen Menſchen völlig kalt. 

— Gegen den Antiſemitismus bringt die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
einen anſcheinend offiziöſen Artikel, in welchem ſie zu 
beweiſen ſucht, daß der Conſervatismus ſeiner Natur 
nach mit dem Antiſemitismus nichts gemein haben 


| 


ach den von uns eingezogenen Er⸗ R 


könne. Zum Schluß heißt es in dem Artikel: 


„Mögen doch die Antisemiten, welche die revolutionäre 
und demagogiſche Eigenſchaft ihrer Agltation ab⸗ 
leugnen wollen, ſich beeilen, und einmal kurz und 
bündig den Antrag ſtellen: „Jeder Jude wird durch 
die Polizeibehörde ſeines Wohnſitzes aufgegriffen und 
ſpäteſtens binnen vierzehn Tagen über die Grenze 
gebracht.“ Wenn den Agttatoren bis jetzt wirklich 
nicht klar geworden ſein ſollte, daß in einem Staats⸗ 
weſen von der Kulturhöhe unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes der einzig greifbare Kernſatz ihrer aufreizenden 
Reden von allen Seiten jetzt und immerdar zurück⸗ 

emiejen werden muß, jo könnte ihnen die Ant⸗ 
wort, die ſie ſich auf einen derartigen Antrag holen 
würden, jedenfalls keinen Zweifel darüber laſſen. 
Auf verfaffungsmäßtgem Wege iſt das Ziel 
des Antiſemitismus, wie er ſich heute geſtaltet hat, 


nicht zu erreichen. Die Verwirklichung deſſelben 
würde einen Umſturz bedingen, womöglich noch 
tlefgreifender als derjenige, welchen der 


Sozialismus plant. 

— Die Blasphemie der Vergleichung des Schul⸗ 
geſetzentwurfs mit Ehriſtus, welche zuerſt 
die Stöckerpreſſe verübte, wird jetzt in der klerlkalen 
Preſſe weiter ſortgeſetzt. Der „Weſtfäliſche Merkur“ 
und die „Schleſ. Volksztg.“ ſchreiben in einem Char⸗ 
freitagsartikel unter der Ueberſchrift „Freiheit für 
Barabbas“: „Wen ſoll ich euch freigeben?“ fragte 
Pilatus: „Chriſtus oder Barabbas?“ Und 
die Juden ſchrien: „Varabbas!“ Auf die weitere 
Frage des Landpflegers, was er mit Chriſtus machen 
ſolle, antwortete die Menge: „Kreuzige ihn!“ So ſei 
beim Schulgeſetzentwurf eine große Schlacht zwiſchen 
den treuen Truppen des Kreuzes und den gepreßten 

eerſchaaren des Unglaubens geſchlagen worden. 
Harabboas habe triumphirt. Aber noch ſei der 
Barabbas der unchriſtlichen Schule nicht in Freiheit 
geſetzt worden, das Kreuzesheer aber zum Abbruch 
des Kampfes und zur Räumung der Wahlſtatt ver⸗ 
anlaßt worden. Aber das todtgejagte Chriſtenthum 
werde im Oſtertriumphe hervorgehen de. 

— Der Gedanke einer zweiten Schloß⸗ 
fotterie, fo ſchreibt die „Poſt“, kann nicht zur 
uhe kommen. Kaum tft die eine Verſion dementirt, 
o taucht das Projekt in neuer und zwar bezeichnen⸗ 
der Weiſe in immer umfaſſenderer Geſtalt wieder 
auf. Wie die Dinge ſtehen, mag dahingeſtellt jehn; 
enn wir halten die Verwirklichung des Planes & 
irgend einer Geſtalt für völlig ausgeſchloſſen. R 
erſcheint uns in einer Zeit, in welcher die ware 
er Finanzen die Befriedigung dringender Bedürfniſſe 
ausſchließt und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſich 
chwlerig geſtalten, ganz undenkbar, daß ein Plan, 
welcher auf die Beſchaffung von Millionen zu reinen 
zuxuszwecken auf dem mehr als zweifelhaften Wege 
einer Privat⸗Lotterie hinausläuft, die ſtaatliche Ge⸗ 


Feuilleton. 
Kiß Pali, der Zigeuner. 


Von Nicolaus Krauß. 


D 1 lend 
rei Hühner liefen gackernd un reien e 
Straße Hr die Sure riſſen heulend an ihren 
Ketten, Thüren wurden krachend zugeſchlagen, halb 
unterdrückte Aufſchreie ertönten, man wußte nicht wo, 
nach allen Richtungen hin hörte man elliges Laufen, 
zorniges Gemurmel, kurz hervorgeſtoßene, halbver⸗ 
ſchlucte Flüche. Ganz Nagy⸗Soszat war in Auf⸗ 


„Nagy⸗Soszat iſt eine Stadt in Banate, die Be⸗ 
ae gemiſcht; Magyaren, Deutſche und Walachen 
er beinen 15 15 de waltung der Stadt, der 

An einem Maimorgen zu Anfang der ſiebziger 
Jahre war ganz Nagy⸗Soszat auf den Beinen. Aus 
allen Thüren traten die Leute und eilten nach dem 
großen Platz, auf welchem ſich das Komitatshaus er⸗ 
hob. Kopf an Kopf ſtand die Menge; die Einen 
reckten die Hälſe, 
den, anderen ſprangen 
aus 


mit ihm.“ 


Ueber das ſchwarze Zigeunergeſicht des Gefeſſelten 
lief von Zeit zu Zeit ein verſtohlenes Lächeln; dann 
wieder runzelte er die Brauen, und wen der ſtechende 


Blick ſeines ſchwarzen Auges traf, der zuckte zuſammen 
und blickte ſeitwärts. 


Der Gerichtsſaal von Nagy⸗Soszat iſt klein. Nur F 


die Honoratlonen erhielten Zutritt, die Uebrigen 
mußten ſich damit begnügen, vor den Thoren das 
Ende der Verhandlung zu erwarten. 

Der Vorſitzende des Richtercollegiums ergriff einen 
vor ihm liegenden Bogen und erhob ſich. 


„Sache des Pitey Ferenes contra Moſaaros ih 


Janos.“ 

Einer von den Beliſitzern ſprang von feinem Stuhl 
und wechſelte einige Worte mit dem Präfidenten. 
Dieſer ergriff hierauf einen andern Bogen und ſprach: 
„Alſo nein... Carl Lattenbacher contra Kiß Pali.“ . 


Bei den Worten „Carl Lattenbacher“ erhob ſich |i 


von einer Bank ſchwerfällig ein lang gewachſener 
Mann, der dort neben einem abgehärmten Weibe ge⸗ 
ſeſſen und trat mit zagenden Schritten vor den 
Richtertiſch. Sein Haar war völlig ergraut, das Ge⸗ 
ſicht von tiefen Furchen durchzogen. Auf die Auf⸗ 
forderung des Präſidenten hin begann er den Sach⸗ 
verhalt zu erzählen; erſt mit ftodender Stimme müh⸗ 
ſam nach Worten ſuchend, kam er im Verlauf ſeiner 
Erzählung immer mehr in Aufregung, fein fahles Ge⸗ 
ſicht röthete ſich, die Augen glühten, aus ſeiner 
Stimme knurrte verhaltene Wuth. Er begann: 

„Ich bin Bauer, Euer Gnaden, Bauer draußen 
am Ende der Stadt, wo die Schwaben wohnen. 
Landſtraße führt dort vorbei. Wir haben auch einen 
Weingarten und ziehen Zwiebel, Kraut und verſchie⸗ 
denes andere Gemüſe für die gnädigen Herren in der 
Ka 
auskommen. Der Boden iſt gut, ganz ſchwarzer, 
fetter Boden. Aber Waſſer haben . Bl wenig. 
Vor ſechs Jahren habe ich geheirathet, die Tochter 
meines Nachbars, Marie Weiß, die, welche dort auf 
der Bank ſitzt — Euer Gnaden. — Nach einem Jahre 
gebar mir mein Weib einen Sohn. Er blieb mein 
einziges Kind.“ Der Bauer wandte ſich ab und fuhr 


mit der Hand über ſein Geſicht, über welches die] 


Thränen in großen Tropfen herabrollten. Nach einer 
Weile fuhr er fort: „Es war ein geſcheidtes Kind, 
mein Franz, und ſo ſchön, als wäre ſein Vater ein 


gnädiger Herr. Mein Weib — Euer Gnaden wiſſen | j 


doch, wie die Weiber ſchon ſind — war ganz vernarrt 
in den Buben. Mit 9 Monaten konnte er ſchon 


ſprechen und kurze Zeit darauf auch ſchon laufen. Er fi 


war unſere einzige Freude. Mein Weib ſagte mir 


oft, fie würde ſeinen Tod nicht überleben. So ver⸗! ſich 


Die N 


Man verdient nicht viel, aber es läßt fich | bl 


* * 
44. Jahrg. 


nehmigung erhalten ſollte. Es wäre ein ſchwerer 
politiſcher Fehler und geradezu Futter für die Sozial⸗ 
demokratie. Man ſollte ſolche Pläne daher im Keime 
erſticken und fo verhüten, daß, wie dies unbegreif⸗ 
licher Weiſe in der Preſſe bereits geſchieht, die Per⸗ 
ſon des Kaiſers in die Sache hineingezogen wird. 
Sollte, wie die „Freiſ. Ztg.“ andeutet, die Angelegen⸗ 
heit nach Oſtern den Landtag beſchäftigen, ſo darf 
man mit Sicherheit auf die alljeitige nachdrücklichſte 
Verurtheilung ſolcher Pläne rechnen. 

Redacteur Fusangel iſt, wie aus Eſſen 
berichtet wird, auf Grund eines Krankheitsſcheines am 
13. April aus dem Eſſener Gerichtsgefängniß ent⸗ 
lafjen worden. 

* Frankfurt a. M., 16. April. Der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ wird aus Nürnberg gemeldet, der 
Finanzminiſter habe der Handelskammer in Nürnberg 
auf deren Anfrage eröffnet, daß eine Verlegung der 


nicht beabſichtigt ſei. 


königlichen Hauptbank von Nürnberg nach München 


3 Ausland. 
Defterreich-Ungarn. Wien, 17. April. Bet 
Zugrundelegung der reinen Goldwährung 
wurde die „Krone“ als Einheit angenommen. Mit 
dem „Gulden“ iſt auch die Bezeichnung „Kreuzer“ 


gefallen. Künftig wird die Theilung der Geld⸗ 


einheit nach „Hellern“ geſchehen. Die Goldprägung 
wird entſprechend den Bedürfniſſen des Verkehrs 
Zwanzig⸗ und Zehn-Kronenſtücke umfaſſen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach iſt der 1. Januar 1893 als 
der Termin zu betrachten, an welchem die neue 
Währung in der Rechnung und im Verkehr zum 
Ausdruck kommen wird. 

ra Paris, 16. April. Wie der 
„Temps“ meldet, habe England in Folge der im 
franzöſiſchen Parlamente erhobenen Klagen, 
welchen der Häuptling Samory ſowie der König 
von Dahomey von europäiſchen Kaufleuten an 
der Weſtküſte von Afrika Mannlicher- und Suyder⸗ 
Karabiner gekauft hätten, der franzöſiſchen Regierung 
eine energiſche gleichzeitige Aktion vorgeſchlagen. Zur 
Beſeitlgung dieſes der Brüſſeler Convention wider⸗ 
ſtreitenden Zuſtandes ſeien bereits entſprechende 
Weiſungen an die engliſchen und franzöſiſchen 
Gouverneure in Weſt⸗Afrika ergangen. Ein ähnlicher 
Schritt ſolle bei der portugieſiſchen Regierung verſucht 
werden. — Nach Meldungen aus Lille wurde in der 
dortigen elektriſchen Centralſtation der Nordbahn 
heute früh unterhalb der Dynamo⸗Maſchine eine mit 
Pulver und 80 Patronen gefüllte Blechbüchſe mit 
brennendem Zunder aufgefunden. 

England. London, 17. April. Der „Times“ 
wird aus Buenos Ayres beſtätigend gemeldet, daß die 
braſialiſche Provinz Matto⸗Groſſo ſich unter 
dem Namen Republica Transatlantica eine unab⸗ 


; Als im une 5 
eizen reif wurde, ging ich mit Anderen au 
elder des er Glafen, um zu ſchneiden. Ich 
hatte ſchon eine Woche draußen gearbeitet, da kommt 
mit einmal mein Weib auf das Feld nach. Es war 
der 3. Juli, Euer Gnaden, und ich ließ vor Schreck 
die Senſe fallen, als ich das Weib erblickte. Ihre 
Augen waren vom vielen Weinen geſchwollen, und 
rs Stimme ganz heiſer. „Wo iſt Franz?“ ſchrie ſie 
chüttelte mich am Arme. . 
„Ich ſoll das wiſſen? ... Ich ließ ihn ja bei 


. fort. Schon ſeit drei Stunden ſuch 
nach ihm und finde ihn nicht. Er war mit mir 
m Garten und ſpielte. Ich ging einmal ins Haus 
hinein und als ich herauskam, war er fort! Sie 
wandte ſich und ſchrie über die Felder hin: Franz . 
Franz“. Es war umſonſt, keine Stimme gab Ant⸗ 
wort. Ich ließ alles liegen und ſtehen und lief mit 
ihr nach Hauſe. Die Nachbarn erwarteten uns und 
ſuchten uns zu tröſten, ſie hatten alle Gärten, Winkel 
und Brunnen durchſucht, aber nichts gefunden. Noch 
einmal begannen wir zu ſuchen und fanden wieder 
finale, Mein Weib geberdete ſich wie eine Wahn⸗ 

innige. i 

Gegen Abend kam ein Fuhrmann mit ſeinem Wa⸗ 
gen und erzählte, er hätte einige Stunden von 

agh⸗Soszat einen Zigeuner geſehen, der vor ſich auf 
dem Pferde einen kleinen Knaben hatte. Mein Weib 
ſprang auf ihn los. „Hatte das Kind nicht blaue 
oſen?“ — Ich war Soldat, Euer Gnaden und die 
auen Hoſen waren von mir.“ a 
M „Ja, es waren blaue Hoſen“, 

ann. 

„Und auf dem Kopfe, was hatte er, einen Hut 
oder eine Mütze?“ 

„Gar nichts ſah ich“, antwortete der Mann. 

„Er iſt es, Karl!“ ſchrie mein Weib, und fiel dem 
Fuhrmann vor Freude um den Hals. „Es iſt unſer 
ranz“. 

Noch in der Nacht machte ich mich auf, um unſer 
Kind zu ſuchen. Dreißig und mehr Tage lang durch⸗ 
ſtreifte ich die Gegend, durchwanderte die Pußta, 
uchte nach meinem Kinde, wie man nach einer Nadel 
ſucht, und fand es nicht. Als mein Weib ſah, daß 
alles umſonſt ſei, wich alle Freudigkeit von ihr, und 
e verfiel in dumpfe Schwermuth. Sie weinte nicht 
mehr, aber ſtundenlang ſaß ſie auf der Bank, ohne 


gingen fünf Jahre. 


ich 


ſagte der 


ich zu rühren und ſtarrte auf die Felder hinaus. 


Dann ſprang ſie auf einmal auf, eilte nach der Thür 
und ſchrie: „Hörſt Du nicht? Unſer Franz kommt, 
ich habe ſeine Stimme vernommen“. Er kam aber 
nie. Der Jammer war nicht mehr anzuſehen. 

Nach dieſen Worten krümmte 17 der Bauer 
vor tiefem Seelenſchmerz, ſeine Zähne ſchlugen krachend 
aufeinander, als ſchüttle ihn das Fieber. Einigemal 
ſetzte er zum Sprechen an, ein nervöſes Schluchzen ließ 
ihn nicht weiter kommen. Die Herren vom Gericht 
wurden ungeduldig. ; 

Da trat das verhärmte Weib, welches bis jetzt 
ſtill auf der Bank geſeſſen, vor und ſprach mit matter, 
eintöniger Stimme: 

„Ich bin ſein Weib, Euer Gnaden, er ſoll ſich 
niederſetzen, er iſt ſo weich, das Unglück hat ihn ganz 
niedergeworfen, ich werde weiter erzählen.“ Der 
Präſident nickte ihr freundlich zu und ſie fuhr fort: 

„Vor vier Wochen fing mein Mann in der Nacht 
einen Hühnerdfeb, es war der Zigeuner, welcher dort 
figt. Als ihn Carl zum Richter führen wollte, 
verſprach jener zu ſagen, wo unſer Kind ſei, er aber 
müßte freigelaſſen werden. Mein Mann ging darauf 
ein, und der Zigeuner wies ihn nach einer alten, 
verlaſſenen Tania, die nach der Theiß hin, fünf 
Stunden von der Stadt lag. Kiß Pali, ſo heißt der 
Zigeuner, welcher dort ſitzt, ließ ſich auch willig ein⸗ 
ſperren, bis mein Mann wiederkäme. Am andern 
Tag machte ſich Lattenbacher auf den Weg, und den 
Tag darauf kam er wieder zurück. Unſern Franz 
brachte er nicht mit, auch den Zigeuner traf er nicht 
mehr. Der war aus dem Stalle, in welchen wir ihn 
eingeſperrt hatten, ausgebrochen und während der 
Nacht davongelaufen. Aber etwas brachte mein Mann 


doch mit, die Kleider unſeres Kindes; hinter einem 


Verſchlage in der Tania fand er die blauen Höslein 
und das Hemdchen.“ 

Hier machte der Präſident der Frau ein Zeichen, 
daß ſie ſchweigen ſolle. „Kiß Pali“, ſagte er ſtrenge, 
„Du haſt das Kind geſtohlen, geſtehe es“. a 

Der Zigeuner richtete ſich ſtolz empor, ſchüttelte 
ſein langes, fettiges Haar aus der Stirne und ſprach 
mit klarer, völlig ruhiger Stimme: „Euer Gnaden, 
Herr Richter! Die Hühner des Schwaben habe ich 
geſtohlen. Armer Mann will auch leben. Von dem 
andern weiß ich nichts. Die Kleider habe ich auf 
der Pußta gefunden und in der Tania verſteckt; ſie 
hätten geſagt, ich hab' ſie geſtohlen. Zigan iſt Spitz⸗ 
bub und muß Spitzbub ſein.“ 

„Kiß Pali, Du ſchweigſt!“ rief der Richter. „Und 


nach 


werden: Das durch die Hochwaldwerke in Kiel bel 
einer ſehr hohen Conventionalſtrafe im Laufe von 
anderthalb Jahren vollſtändig fertigzuſtellende Schiff 
„Kaiſer Wilhelm“ wird außer den Räumen für Aus⸗ 
ſtellungs⸗ und Schiffsperſonal, ſowie für 100 Paſſagiere 
einen etwa 8000 Quadratmeter großen Bruttoflächen⸗ 
raum für die Ausſtellung ſelbſt erhalten, deren 
Maximalgewicht auf 4000 Tons angenommen worden 
iſt. Der größte Tiefgang iſt auf rund ſechs Meter 
feſtgeſetzt worden, um verſchiedene wichtige Handels⸗ 
plätze erreichen zu können. Die Breite wird auf 
über 21 Meter angegeben. Der Bau wird außer 
einem Doppelboden vier Stockwercke übereinander von 
je 3,45 Meter Höhe enthalten. Die Länge ſtellt ſich 
auf etwa 175 Meter, die Fahrgeſchwindigkeit wird 12 
Knoten betragen. Das Schiff enthält eine Bäckeret, 
Konditorei, Wäſcherei, elektriſche Beleuchtung, und für 
die Beluſtigung beziehungsweiſe Verpflegung der 
Beſucher iſt etwa der dritte Theil der Geſammträume 
vorgeſehen worden. Der erwartete Maximalbeſuch 
wird ſelbſt in den größten Städten auf nicht über 
15,000 Perſonen angenommen. Wir wollen nur 
heute noch hinzufügen, daß auch beim ſchwerſten 
Wetter ein Eindringen von Seewaſſer in die Aus⸗ 
ſtellungsräume durch ſachgemäße Vorrichtungen ver⸗ 
hindert wird, daß erwärmte und getrocknete Luft den 
Räumen zugeführt werden kann, wodurch jeder 
gewünſchte Trockenheitsgrad erzielt wird, und daß 
auch für Befeſtigung und Reinhaltung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände geſorgt iſt. — Die Maſchtnen⸗ 
anlage des auch in dekorativer Beziehung vollendet 
ſchönen Dreiſchrauben⸗Dampfers ſchützt nach Möglich⸗ 
keit gegen Unfälle und läßt auch die größtmöglichſte 
Manövrirfähigkeit zu. 

I[Perſonalien.] Ernannt iſt: der Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Wegner zu Johannisburg zum 
Regierungsrath. Verliehen iſt dem Lehrer Lange 
zu Katzen im Kreiſe Heilsberg der Adler der In⸗ 
haber des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen⸗ 
zollern. 

* [ueber einen Fideikommißſtempelerlaß 
berichtet der „Reichsanzeiger“. Das amtliche Blatt 
tbeilt einen vom 7. März 1892 datirten kögiglichen 
Erlaß mit, der die Gegenzeichnung des Juſtizminiſters 
v. Schelling und des Finanzminiſters Miquel trägt. 
In dieſem Erlaß wird angeordnet, daß für den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Philipp von Bujak auf Ramberg in 
Oſtpreußen der bisherige Stempel von 52,844 Mk. 
auf 39,344 Mk. ermäßigt werden ſoll. 

* Ueber ein Schuldotationsgeſetz] beſtehen 
vielfach unklare Vorſtellungen. Die Lehrer denken 
dabei weſentlich nur an eine höhere Dotation ihrer 
Stellen, die Gemeinden dagegen an die Dotation der 
Gemeindekaſſe aus der Staatskaſſe. In letzterer Be⸗ 
ziehung beabſichtigte der Zedlitz'ſche Entwurf bekannt⸗ 
lich Zuwendungen in Höhe von 9 Millionen Mk. an 
die Gemeinden. Einmal ſollten die Zuſchüſſe zu den 
Lehrerbeſoldungen um je 100 Mk. pro Lehrer erhöht 
werden. Hierzu find 4,300,000 Mk. jährlich erforder⸗ 
lich. Weiter ſollten die Alterszulagen in bekannter 
Weiſe vervollſtändigt und auf die Ortſchaften über 
10,000 Einwohner ausgedehnt werden. Hierzu ſind 
3,300,000 Mk. erforderlich. Weiterhin ſollte der 
Staatsbeitrag zu den Lebrerpenfionen von 600 auf 
1000 Mk. pro Lehrer erhöht werden. Hierzu wären 
1,400,000 Mk. erforderlich. ; 

Ueber die Entdeckung des Maſernbazillus 
entnehmen wir der „Berl. Klin. Wochenſchrift“ folgen⸗ 
des: Er wurde in 14 Fällen von Maſernerkrankung 
durch Unterſuchung des Blutes gefunden. Seine 
Größe und Form zeigte ſich als ſehr mannigfach, ſie 
wechſelt von faſt kokkenähnlicher Geſtalt bis zu langen 
Stäbchen. Ebenſo ungleichmäßig iſt das Verhalten 
gegen die Aufnahme des Farbſtoffes, der ſie bald 
vollſtändig, bald nur theilweiſe durchdringt. Sie be⸗ 
finden ſich im Blut während des ganzen Verlaufes 
der Krankheit, beſonders reichlich aber um die Zeit 
der Entfieberung, zuweilen auch noch nach derſelben. 
ſehr dankbar entgegen. Noch bis in die jpäte Nacht Daten Sud opere in der Blalfläſſatel Ju 
war Leben und Bewegung auf den Straßen und Fleiſchwaſſerbouillon iſt eine Züchtung gelungen; ob 
Mancher trug ſeine Gedanken an das Feſt heim mit 5 ie} x ene 

Ei 85 aber darin eine wirkliche Reinkultur gewachſen iſt, er⸗ 
ſchwankendem Gange und weill lin ſchallender Heiterkeit. ſcheint zweifelhaft 

„Theater. Wie uns Herr Directoe E. Mauthner, Bi 5 * 8 5 53 
der augenblicklich mit ſeiner Geſel ſchaft in Memel] (Truppenübungen.] Für die größeren 
weilt, telegrapbiſch mittheilt, hat derſelbe dort am erſten Truppenübungen ſind für dieſes Jahr folgende Be⸗ 
Feiertag das Gaſtſpiel mit der Novität „Großſtadtluft“ nmungen vom Generalcommando des 17. Armee⸗ 

5 an korps getroffen worden: Das Regiments- und Brigade⸗ 
vor völlig ausverkauftem Hauſe eröffnet und mit der⸗ \ 
ſelben einen koloſſalen Erfolg errungen. Exercieren halten ab die 69. Infanterie ⸗ Brigade 

* [Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel.] Wir (Oraudenz) bet Diterode, die 70. Inf.⸗Brig. bei 
machen unfere Leſer nochmals auf das ſehr vorthell⸗] Thorn, die 71. Inf. Brig (Danzig) bei Grandenz. 
hafte Bon⸗Abonnement auſmerkſam, welches bei Ab⸗ die 72. Inf.⸗Brig. bei Rieſenburg oder Dt. Eylau; 
nahme von je 4 Bons bei bedeutend billigerem Preiſe die 35. Kab. Brig bei Thorn, die 36. Kav.Brig. bei 
den Vortheil beliebigen Umtauſches bietet. Das] Ir. Stargard. Die 36. Kav.⸗Brig. beſteht aus dem 
Enſemble, welches überall vor ausverkauften Häufern | 1- Nee u ae SE 50 — 

ird nämlich, Frl. 75 m.) Ar. 
lie wid mani A en den Peres ſczen jo C. neralmajor Graf v. Wartensleben. 


Vieles geboten, auch bei uns mit großer Freude be⸗ “ 
grüßt. Bons können nur bis zum 24. d. M. Abends * [Für eine Zahnradbahn auf die 
abgegeben werden. Schneekoppe] hat das öſterreichiſche Handels⸗ 
* [Der Berliner Weltausſtellung] widmet der] miniſterium dem Bankgeſchäft von Julius Modern 
Patz . einige 1 die Bewillie en 1 
Die eutonen, agt er, werden ſich vergebens an⸗ * D e 1 tellerin rau Emma 
bega Otte e n e erden ii ee m f A ame 
we ablehnen wird, an dieſer Ausſtellung theilzu⸗ ſuche Elan ee aufhielt, plötzlich an einem 
nehmen. Indeſſen lönnte Frankreich einwilligen, Herzſch age geſtorben. Emma Radtke war am 9. 
zwiſchen den italteniſchen Macaront und den Wiener Mai 1841 in Elbing geboren, vermählte ſich 
Kaiſerſemmeln ein eigenes Erzeugniß auszuſtellen, 1864 mit dem Hiſtorienmaler Ernſt Laddey und 
nämlich ein kleines Lebelgewehr, die Hoffnung lebte eine Zeit lang in Stuttgart und hierauf in 
aller Vaterlandsfreunde, die nichts vergeſſen haben. ] München. Sie war ſchriftſtelleriſch ſehr thätig und 
*Deutſchlands ſchwimmende Ausſtellung!] widmete ihre Kräfte hauptſächlich der Frauenfrage. 
iſt nunmehr ein geſichertes Unternehmen geworden. Dieſe behandelte fie in einer Reihe von Romanen 
Denn nicht nur die finanzielle Grundlage für daſſelbe und Erzählungen. In München hielt ſie mehrere 
iſt geſchaffen worden, ſondern es haben auch 540 der Vorleſungen über künſtleriſche und wiſſenſchaftliche 
Fragen für Frauen und Mädchen, ebenſo bethätigte 
fie ſich in hervorragender Weiſe an den Be⸗ 


führen. Nur durch die Schläge eines dem Bedräng⸗ 
ten zu Hilfe eilenden Gärtners gelang es, den Stö⸗ 
renfried in die Flucht zu jagen. — Wie tief der 
Aberglaube in manchen Schichten der Bevölke⸗ 
rung noch wurzelt, zeigt folgender Fall: Vor etwa 
drei Wochen wurde in einer Kiesgrube der Ortſchaft 
Uspiaunen ein Los mann erſchlagen, und die 
Leiche wurde in der von der Familie inne gehabten 
Wohnung ſezirt. Sämmtliche aus vier Familien be⸗ 
ſtehenden Bewohner des Hauſes glaubten nun ſeinen 
Geiſt infolge der Zerſtückelung des Körpers allnächt⸗ 
lich umherſpuken zu ſehen, da er deshalb im Grabe 
keine Ruhe habe. Sie ſind darum feſt entſchloſſen, 
ihre Wohnungen zu verlaſſen, und dem Beſitzer des 
Hauſes wird es ſchwer fallen, andere Leute für die 
Wohnungen zu gewinnen. . 

* Bromberg, 15. April. Die Unterſuchung in 
der Koscielecer Raubgeſchichte iſt von der Staatsan- 
waltſchaft des hieſigen Landgerichts geſchloſſen und 
die Akten zur weiteren Veranlaſſung an das Ber⸗ 
liner Polizeipräſidium geſandt worden. Das Befin⸗ 
den des Dekans von Poninski in Koscielec iſt übri⸗ 
gens verhältnißmäßig günſtig. 


— Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
20. April: Wolkig, theils heiter, tags warm. 
Strichweiſe Regen. Nachts kalt. Lebhaft win⸗ 
dig an den Küſten. > 
21. April: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, nor⸗ 
male Temperatur, lebhafte Winde. 
22. April: Anfangs bedeckt mit Regenfall, 
ſpäter heiter, Tags ziemlich warm, rauher 
Wind. Nachtfröſte. 


hängige Reglerung gegeben hat. Oberſt Barbozo hat] Landgemeinde unter dem Namen „Kirſchdorf“ ver⸗ 
den Oberbefehl über die Streitkräfte der Provinz] einigt werden. — Der Etat der Kreis⸗Communalkaſſe 
übernommen, welche aus den Beſatzungen verſchiede⸗[ pro 1892—93 iſt in Einnahme und Ausgabe auf 
ner gut ausgerüſteter Forts, einer Flußflottille und | 231,500 M. feſtgeſtellt worden. 
außerdem aus 1200 Mann beſteht. Die neue Re⸗ * Chriftburg, 15. April. Der Kaiſer wird, 
publik hat eine blaugrüne Flagge mit gelbem Stern | von Schlobitten d, am 19. oder 20. Mai in 
im Centrum angenommen. Prökelwitz zu ſeinem alljährlichen Jagdausflug ein⸗ 
Türkei. Konſtantinopel, 16. April. In] treffen. Der Aufenthalt in Pröfelmig fol dem Ver⸗ 
der dem Commiſſariatſekretär Reſchid Bey in Sofia | nehmen nach auf 8—9 Tage bemeſſen fein. 
überreichten und hierher übermittelten bulgari⸗ * Schönſee, 14. April. Der Bäckermeiſter 
ſchen Note heißt es: Nachdem die bulgariſche Re⸗] Guſtav Lehmann in Richnau hatte zur Taufe 
gierung die Ruhe und Irdnung im Lande aufrecht⸗ | feines achten Sohnes den Kaiſer um Uebernahme 
erhalten habe, nachdem fie ihren internationalen Vers | der Pathenſtelle gebeten. Dieſem Wunſche iſt ent⸗ 


pflichtungen, insbeſondere den Forderungen Rußlands e * 5 l 
hinfichtlich der Koſten der Okkupation und betreffs ſprochen worden und der Kaiſer als Pathe in das 


der angeblich nach Bulgarien geflüchteten ruſſiſchen Kirchenregiſter eingetragen. . 
Anarchiſten Genüge geleiftet und alle ihre Pflichten & Graudenz, 15. April. Der Mühlenbeſitzer 
Jedermann gegenüber erfüllt habe, glaube ſie, das] Reinhold Arndt aus Schwetz, welcher wegen gewerbs⸗ 
Vertrauen der Pforte verdient und einen hinveichen- | mäßiger Hehlerei zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
den Anſpruch darauf erlangt zu haben, daß die urtheilt worden iſt, hat ſich bei Nacht in ſeiner 
Pforte die Vertheidigung der Rechte und Intereſſen] Zelle im Gerichtsgefängniß erhängt. 

Bulgarlens in die Hand nehme. Die bulgariſche * Marienwerder, 17. April. Ein Grab⸗ 


Regierung zweifele nicht, daß die Pforte die Aus⸗ 5 ; : 2 iſt 
lieferung der intellektuellen Urheber der Ermordung Bun, Ad ae u uk 
von Vulkowich, ſowie von Nikolaus und Namu „ Aus d 3 dl 15 14. April. 
Tufektſchief und Schiſchmanoff verlangen werde und Der Storch N Sf nn * 1t uppt Auf 
9 die Pforte, fie möge den bulgarischen Emigran: | der Seäbiaheshleläte derſchwand ta Er are Garn 
en den Aufenthalt in der europäiſchen Türkei unter- und trotz aufgeſtellt Wächter 2 es nicht, den 
ſagen und die Rechte des Fürſtenthums anerkennen, Dieb abzufaſſ gel € ei ji 15 55 nan bei dem 

indem fie gemäß Artikel III des Berliner Vertrages Diebſtahi aſſen. Endlich aber er ar 1 ur Aus⸗ 
0 deten dhe de b. den e esel fire eier Be She e die 

r Beziehun e Weihe gebe. f 

x ir [nina t AN 16. April Der en das Storchneſt und fand das Garn 
ustau er Ratifikations⸗Urkunden zu dem am 15. x ; 5 i 

e e e 

0 era n ha eute 5 

F e e e e 

erlaſſen, durch welche der Schutz der fü 5 i 
Copyright⸗Akte auf Reichsangehörlge ausgedehnt wird. 563 ae en e S einer 
Schuld gebeugten 66jährigen Mann, von dem man 

8; Ph Doing Gejelljchait. in den weiteſten Kreiſen glaubte, er jet in Ehren 
ſchaft ein Di er Berliner ruſſiſchen Bot⸗ grau geworden, als Betrüger in ſeinem eigenen 
| af 55 2 54 = 40 Gedecken ftatt. Der Kai⸗ Omnibus durch die Stadt fahren zu ſehen. G. hat 

3 lie e weiten daran theilnehmen. ununterbrochen 27 Jahre hindurch das Amt des 

‚ 16. April. Wie verlautet, trifft der Kaſſirers beim hieſigen Kreditverein bekleidet, und in 


KN .d. R 
bier ven am 25. d. M. zur Jagd beim Grafen Görtz ſtädtiſchen Angelegenheiten galt ſein Wort ſehr viel, 


* ab mitunter den Ausſchlag. Man hielt ihn allgemein 
Prin in Wen 8 16. Mpell, Der qursßberzog, die für ee . Leute 1 Sud Auf 
von Base dle Binzen Ale dub der ee n e . & 7 755 

\ öhe bis jetzt noch nicht genau feſtgeſtellt werde 
Serpatihen A Da 9 — 5 55 fl bel ſemer folder Lebens⸗ 
une ira 16. Wal. Gegenüber der wel] welt Jaberg, 14. April. Gine bilige und 
ung mehrerer Blätter, der Großherzog wolle in Königsberg, 14. April. Eine billig 5 
nächſter Zeit ſeinen Aufenthalt im Süden nehmen, ſchnelle Reife hat ein hieſiger Primaner de 
erfährt die „Karlsruher Zeitung“, daß der Großher⸗] „K. A. Ztg.“ zufolge vor einigen Tagen zurückgelegt. 
zog Karlsruhe voxerſt nicht zu verlaſſen gedenke und Ausgerüſtet mit 30 Pf. beſtieg derſelbe ſein Stahl⸗ 
fn im nächſten Monat einen Erholungsaufenthalt in] roß in der Abſicht, einen kleinen Ausflug zu machen. 
rgend einem Orte innerhalb Badens nehmen werde.] Von der Wanderluſt getrieben, ſchweifte er in die 


* 1 fl 
rich n g ee ine Ferne und erreichte nach ſechsſtündiger Fahrt das 
zur Vornahme einer Uebungsſfahrt in See gegangen. 20 Meilen von uns entfernt gelegene Gumbinnen. 


r. . es ae er a ht . ee ge⸗ 
7 4 f nommen, durch eine Poſtkarte ſeine Eltern von 
Nachei Hagen 1775 den Provinzen, 3 Vorzaben, die in 5 re 
ia Reben ind lang= Verwandten zu beſuchen, in Kenntniß zu ſetzen. 
übrigen Soriteher der 11. Armee-Commiffion diere] Somit hat der 155 Mann die Be Tour von 


elbſt J. G. Martens, welcher feine goldene H g 5 1 5 
begeht, iſt vom Kaiſer di me N Re 


verliehen worden. — Der Magiſtrat hat be gelde von 25 Pf. zurückgelegt. — Ein hoffnungs⸗ 
zum Director des bieſigen flädtiſchen Gyn voller Jüngling ſcheint der 18 Jahre alte Schloſſer 
den Profeſſor Dr. Kahle in Tilſit, Sohn des ver. lehrling Guſtav Sch. zu fein. Seit längerer Zeit 
ſtorbenen Conſiſtorlalrats Kahle vorzuschlagen. — wurden des Nachts in allen Stadtgegenden von 
Die von den ſtädtiſchen Behörden eingeſetzte gemiſchtel den Häuſern die Abfallröhren von Zink abgebrochen 
Commiſſion zur Vorberathung der Frage, ob und unter] und geſtohlen, ohne daß es gelang, den Thäter zu 
welchen Bedingungen das hieſige Stadttheater in dag ermitteln. Geſtern Morgens kam Sch. mit etwa 


Eigenthum der Stadtcommune zu überne inkrö 
wird nunmehr in Thätigkeit een. — Ein lage 15 Pfund zuſammengeklopften Zinkröhren nach der 


offizier von der in Neufahrwaſſer garniſonirenden Kloſterſtraße, um dieſelben bei einer dort wohn⸗ 
5 5 iſt ſeit geſtern verſchwunden. Nan de a Trödlerin zu . Von he 
het einen Fluchtverſuch, weil der Betreffende den wohnhaften Schloſſermeiſter angehalten un 
Kapitän eines fremden Dampfers erſucht haben ſoll, nach dem Erwerb des Zinkes befragt, vermochte 
ihn mitzunehmen. Sch. nicht genügende Auskunft zu geben, wurde 
Dirſchau, 17. April. Die Perſönlichkeit des feſtgehalten und einem hinzugerufenen Schutzmann 
am Dienſtag bei Lunau vom Schnellzuge überfahrenen | zur Verhaftung übergeben. — Der Kontre⸗-Admiral 
wers die dete Ben ft erer ent Doch von Valois ift hier angekommen. 
rd die hleſige Zeitung gebeten, in Rückſicht auf di 
hochangeſehene, im Nachbarkreiſe anſäſſige Sana RE unn eee re Ha 1 2 
der der Selbſtmörder angehört, von der Namensnennung | achten Geler 1 ee Ta zu kreiſte 
Abſtand su nehmen. Die unſelige That iſt zweifellos] ein abe egenheit. : A 5 92 umkreiſte 
in einem falle von Geitsfiöcung Kaige r, f es de kalt aner Dt Hürze ee fh auf 
= „18. April. aiferlicher Ge⸗ ' . 
nehmigung ſollen die Ortſchaften Neu Wisniewke und Venen Dohnet, um te 9 ee Sen zu 
Neu Sanken von dem Gutsbezirke der höchſten Guts⸗ führt, daß ſi er Kampf en An 1 
herrſchaft Flatow⸗Krojanke abgetrennt und zu einer rollten, um nn 0 da a 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 


willkommen. 


Elbing, 19. April. 

* [Die Feſttage] find nun vorübergerauſcht und 
aus der heiteren Fröhlichkeit der lieblichen Oſtern 
ſind wir wieder in die Monotonie des Alltagslebens 
eingekehrt. Speziell für uns in Elbing ließen die 
Feſttage ſich nicht ſehr ermuthigend an. Am erſten 
Feiertage machte der Himmel ein ſo griesgrämiges 
Geſicht, daß er uns partout die Oſterlaune ſchon im 
Keime verdarb und da konnte keine rechte Freude 
und Fröhlichkeit aufkommen. Alle die ſchönen Pläne 
von Ausflügen in die reizende Umgebung unſerer 
Stadt fielen ins „Waſſer“, denn mit bleierner Ein⸗ 
tönigkeit regnete es vom grauen Firmamente herab, 
daß es keine Art hatte. Aber das goldene Sprichwort 
„Auf Regen folgt Sonnenſchein“ bewährte ſich auch 
hier glänzend. Die Götter hatten ein Einſehen und 
der zweite Feiertag hub an in blühender, klarer 
Friſche und Schönheit und lockte mit ſeinem goldenen 
Sonnenſchein hinaus, was da kreuchte und fleuchte, 
Männlein und Fräulein und zahlloſe frohe Kinder⸗ 
ſchaaren nach den in echter Oſterherrlichkeit blühenden 
und grünenden Fluren von Vogelſang, Dambitzen 
u. ſ. w. Und als die Nachtſchatten über der Stadt 
ſich herniederſenkten und die Menſchenmaſſen wieder 
in die dumpfen, engen Straßen zurückkehrten, da 
ging ein großer Theil hin, um das Feſt in Fröhlich⸗ 
keit zu beſchließen. Die Einen füllten die Hallen 
der Bürgerrefjource, wo Robert Johannes 
durch ſeine draſtiſchen, künſtleriſch veredelten Dialekt⸗ 
Recitatlionen wahre Lachſalven erregte, die Anderen 
ſtrömten in das Gewerbehaus, wo in Elbing zurück⸗ 
gebliebene Mitglieder des verfloſſenen Pollack'ſchen 
Enſembles, Frl. Wechsler, Herren Erben, 
Mirtſch und Weichert mit einer muſilaliſch⸗ 
humoriſtiſchen Soiree ſich verabſchiedeten. Auch hier 
war das Publikum in echter und rechter Beifallslaune 
und nahm die vortrefflichen Leiſtungen der Genannten 


Du a Lattenbacher, was haft Du darauf zu 
erwidern?“ * i 
Der Bauer hob den Kopf und ſtarrte den Richter nn erhandlung iſt geſchloſſen“ 
einige Sekunden lang an. Dann ſagte er: „Er muß] Zigeuner 108 0 2 
wiſſen, wo mein Kind iſt. Er hat es ja geftohlen. | Knſeen, ih efängniß und beſchwor ihn auf den 
Der Fuhrmann wird es dem Räuber ins Geſicht | finde. Kiß P ch z 
jagen. Janko iſt draußen, Euer Gnaden, und wartet,] mich an den alt la 5 
bis er gerufen wird.“ wirst es schon algen bringen — nein, ſuche nur, Du 
Ein Pandur ging auf Geheiß des Präſidenten Der Bauer beſtü h En 
hinaus und kam bald mit dem Fuhrmann zurück. Verſprechungen zen ihn mit neuen Bitten und 
Der Zeuge ſtolperte zu dem Tiſche und drebte jeinen | Bigeuners zu erbndlich schien fi das Horz des 
ſchwarzen, runden Hut zwiſchen den Fingern. Kiß] dem das Kind verßeiden. Er nannte einen Ork, an 
Pali mukte vortreten, damit ihn der Zeuge betrachten | mit feinem Beide ; | ; 
könne. Der Fuhrmann ſah ihn aufmerkſam an, zuckte] den Ort kamen ſogleich auf die Reiſe. Als fie an 
die 1 7 5157 und räuſperte ſich. abermals betrogen hatt \ 
„Erkennſt Du ihn? War das Derjenige, welcher] zweiflung nahe. Als Sie waren beide der Ver⸗ 
Ba vor ſich auf dem Pferde hatte?“ fragte der e verließ NiB Walt grobe das Geſsagnſß 
5 etzt kam dem 1 5 
„Hm! .. . Ein Zigeuner iſt das hier, und ein] den Zigan — doch die Wuth. Er faßte 
Zigeuner war Jener auch.“. Janko kratzte ſich hinter] Eiden, ihn nicht eher frei 5 ſchwor unter tauſend 
dem Ohre. — „Aber ein Zigeuner ſieht aus wie der | ſeinem Kinde geführt. De alien, bis er ihn nicht zu 
andere. 5 s zürnten in die Augen und olg met ſah dem Er⸗ 
„Du erkennſt ihn alſo nicht? Zwei Tage ſchritten ſie — nr 
„Hm! Nein. Er kann es aber fein. Jeder] her, wie armer Sünder und us neben einander 
Zigeuner ift ein Spitzbub, der ſtiehlt dem Petrus die] des dritten Tages ſchlug ein öder. Am Abend 
r 5 ihr Obr, vor ihren Augen büßte in ehe 
> deer 05 Beſitzer zog ſeine Uhr und gähnte; es ſchmutziggelbe Fläche, fie ſtanden an ah u.a 
ar e auf ein Uhr. Das Gericht zog ſichf plötzlich ſtürzte der Zigeuner fi 0 r Da 
zurück, um das Urthetl zu fällen. Schon nach kurzer] auf welchen ſein Begleiter ſich ftüßte, Keilſtock, 
Zeit schritten die Richter wieder in den Saal. fuhr in den Rockärmel des Bauers 7 Das Eiſen 
Kiß Pali wurde wegen Hühnerdiebſtahls zu acht] wann Lattenbacher Zeit, feſter zu greifen dadurch ge⸗ 


erſten deutſchen Exportfirmen ihre Betheiligung an 
der e 1 bereits endgiltig zugeſagt. 
Auf die Veröffentlichung der einzelnen Namen werden | 1 
1 demnächſt zurückkommen. Der Schiffstörper soll] ſtrebungen des deutſchen Frauenbildungsvereins. 
mehr als 1000 Ausſtellern für deren Erzeugniſſe * [Zur Einkommenſteuer.] Der Landrath 
Raum bieten, und es werden dazu zehn Säle her- des Kreiſes Marienburg warnt in einer im Kreis⸗ 
gerichtet werden. Unter dieſen wird der Gutenberg⸗] blatte abgedruckten Bekanntmachung vom 13. d. M. 
Saal, welcher die Erzeugniſſe des geſammten Druck-] vor Einlegung eines unbegründeten Rechtsmittels 
gewerbes umfafjen ſoll, inſofern eine ganz beſondere (Berufung) gegen die veranlagte Einkommenſteuer 
Rolle ſpielen, als Deutſchlands ae mit dem Bemerken, daß er das Strafverfahren ſchon 
ſtellung eine eigene illuſtrirte Zeitung druckt, die je] in jedem Falle ohne Weiteres dann einleiten werde, 
Tagen Arreſt verurthei ! en. Ein mi nach er in 2 Feen d ad wenn aus der Berufungsſchrift deutlich hervorgeht, 
2 erurtheilt, von dem Verbrechen des tenlanges Ringen enſtand; der Stock bra 5 1 ſcheinen wird. Hierzu werden zwei Redakteure, vier daß die in derſelben oder in der feiner Zeit ab- 
. 0 U 


Kindes 2 ; 
TW Dinaelunn Denia" fEd- en „ rn Setzer, zwei Buchdrucker und nach Exforderniß noch gegebenen Steuererklärung gemachten Angaben der 
Als der Sigeuner das Urtheil vernahm, richtete er] Schon glaubte . une . dem breiten Strome. fünf weitere Perſonen angenommen werden. Die] Wahrheit nicht entſprechen. 


„Die weiteſten Kreiſe der Beamtenſchaft 
wird es intereſſiren, zu erfahren, daß der Preußiſche 
Beamtenverein, welchem jetzt 75 Zweigvereine im 
preußiſchen Staate angehören, jetzt in der Lage iſt, 
denjenigen ſeiner Mitglieder, welche zur Kur nach 
Karlsbad gehen müſſen, neben ſonſtigen Erleichte⸗ 
rungen daſelbſt auch unentgeltliche ärztliche Behand⸗ 
lung zu verſchaffen, indem der Sanitätsrath Dr. 


erſte Fahrt iſt auf eine Dauer von zwei Jahren be⸗ 
rechnet worden und koſtet für Paſſagſere erſter Klaſſe, 
deren 40 zuläſſig ſind, einſchließlich der Verpflegung 
je 12,000 Mark, für ſolche zweiter Klaſſe, deren Zahl 
60 betragen kann, je 6000 Mark. — Das Schiffs⸗ 
perſonal wird aus 133, das Geſchäftsperſonal aus 
124 Köpfen beſtehen. Wie groß das Fahrzeug 
wird, mag aus dem Nachſtehenden entnommen 


ſich einen Augenblick ſtraff in die Höhe, dann nei ener tigen eingeholt 
2 , gte | zu haben, da ſprang der Zigen i 

Aue 300 zn Ohr des Bauern und flüfterte ihm | Schwunge in die 3 ble Halfte ben 
ſchnellte x A Wie von einer Tarantel geftochen, | Fluffes hatte er durchſchwommen, da ſtieg er löste 
Herr Nichte 4 empor und ſchrie: „Euer Gnaden, | mit dem halben Körper aus dem Waſſer — und fur 
255 8 0 4 7 8 = hat * 1 zur mg wie ein Stein. x 
e 25 Br 5 nderingen nd über Kiß Pali, den Zigeuner hi 

fiel er auf die Bank zurück. die gelben, grollenden re Ding, rollen 


—— 


— — — 


Hertzla, welcher ſeit einer längeren Reihe von Jahren ö 


den Miniſter v. Bötticher in Karlsbad behandelt, die 
freie ürztliche Behandlung übernommen hat. 

wangsverſteigerung.] Das Gut Kl. Ba⸗ 
benz, im Kreiſe Roſenberg belegen, welches 188 
Hektar, alſo ca. 123 kulmiſche Hufen groß, und für 
welches der letzte Eigenthümer Herr C. Rohrbeck im 
Jahre 1880 noch 154,500 Mk. gezahlt hat, iſt am 
vergangenen Sonnabend von dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Roſenberg öffentlich verſteigert und für die 
entſtandenen Koſten mit 4010 Mark, ſage und 
ſchreibe „Viertauſendzehn Mark“ von Herrn 
Rentler Cäſar Steinhoff in Dresden als Hypotheken⸗ 
a meiſtbietend erſtanden. Ein Zeichen unſerer 


* [Der Oberländiſche Kanal! iſt heute eröffnet 
worden. Die Schiffer befürchten 75 in dieſem 
Jahre die Frachten knapp ſein werden, da weniger 
Holz eingeſchlagen iſt, als in den Vorjahren. Auch 
die Dampfſſchifffahrt nach dem Oberlande hat mittelſt 
des neuerbauten Zedler 'ſchen Dampfers „Martha“ be⸗ 
gonnen. 

* |Der Dampfer Marie] beförderte Ritas 
eine große Anzahl von Paſſagieren nach Schilllngs⸗ 
brücke. Bei der einen Tourfahrt ſtieß der . 
auf ein verſunkenes Faß, wodurch das Boot einen 
heftigen Ruck erlitt, ohne daß glücklicherweiſe Jemand 
über Bord fiel, auch das Fahrzeug blieb unbeſchädigt. 
Der Auflauf hatte in Folge des äußerſt niedrigen 
Waſſerſtandes ſtattgefunden. 

* (Sommerjanten.] Der am erſten Feiertage 
und auch in der Nacht zum 2. Feiertage herunter⸗ 
gekommene Regen, ſo unangenehm derſelbe uns 
Städtern kam, ſo erfreulich war derſelbe für die 
Landwirthe. Für die Sommerſaaten und Rund⸗ 
getreide hat derſelbe gleich einer zweiten Düngung ge⸗ 
wirkt. Die Ausſichten auf eine gute diesjährige Ernte 
beleben ſich mehr und mehr. 

* Schlägerei. Auf dem kleinen Exerzierplatze 
entwickelte ſich geſtern Abend am Carouſſel eine er⸗ 
hebliche Meſſerſtecherei, bei welcher ein Menſch er⸗ 
heblich am Kopfe verletzt wurde. Der Meſſerheld 
Gerlach aus Pangritz Colonie bewies ſich bei der 
Verhaftung ſehr renitent, und mußte bei ſeinem 
ſpäteren Transport zum rothen Thurm noch ein 
Wächter zur Hilfe genommen werden. 

Polizeiliches! Am Sonnabend Mittag ver⸗ 
ſtarb hier plötzlich die auf dem Aeuß. St. Georgen⸗ 
damm wohnhafte Frau Rentiere Emilie B. in Folge 
von Vergiftung. Die 77 Jahre alte Dame fell fi) 
kränklich gefühlt haben und zur Linderung 
ihres Leidens Bittermandelöl eingenommen haben. 
Ferner erhängte ſich in der verfloſſenen Nacht der in 
der Neuengutſtraße wohnhafte 69 Jahre alte Tiſchler 
und Matertalwaarenhändler S. in einem Bettgeſtell 
ſeiner Schlaflammer. Der Grund hierzu ſoll Eifer⸗ 
ſucht geweſen ſein. S. war ſeit 11 Jahren zum 
zweiten Mal verheirathet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 17. April. Der Bankier und Looſe⸗ 
händler Auguſt Fuhſe, welcher ſeit dem Oktober 
v. J. ſich in Unterſuchungshaft befindet, ſtand am 
Sonnabend vor der 2. Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. Er wird beſchuldigt: 1) als Schuld⸗ 
ner, über deſſen Vermögen der Concurs eröffnet wor⸗ 
den iſt, durch Differenzhandel mit Börſenpapieren 
übermäßige Summen verbraucht zu haben; 2) es 
unterlafjen zu haben, rechtzeitig Bilanzen zu ziehen; 
3) durch 45 betrügeriſche Handlungen ſich einen un⸗ 
berechtigten Vermögensvortheil im Geſammtbetrage von 
2428 Mk. verſchafft zu haben; 4) in den Jahren 


1890 und 1891 durch mehrere hundert weitere be⸗ D 


trügeriſche Handlungen Werthpapiere zum Nominal⸗ 
werthe von 9100 Mk. ſich rechtswidrig zugeeignet zu 
haben; 5) im Jahre 1891 ſich in 5 Fällen der Un⸗ 
treue ſchuldig gemacht zu haben. Am 28. Oktober 
iſt über das Vermögen des Angeklagten der Concurs 
eröffnet worden und es hat ſich eine Unterbilanz von 
ca. 122,000 Mk. ergeben. Der Gerichtshof beſchloß, 
bei allen Belaſtungszeugen Nachfrage in der vom 
Staatsanwalt angedeuteten Richtung zu halten. 

— Max Schweitzer, der traurige Held in dem 
Pragerſchen Ehedrama, iſt am Mittwoch Abend in 
Rawitſch eingetroffen und von ſeinem Transporteur, 
nachdem derſelbe ihn gefeſſelt durch die Stadt geführt, 
an das Zuchthaus abgeliefert worden. In ſeinem 
ſchäbigen, verſchoſſenen Anzug, mit ſeinem bleichen 
Geſicht und ſeiner gebückten Haltung machte Max 
Schweitzer einen ſehr kläglichen Eindruck. Er iſt dem 
an den Südflügel grenzenden Zellenhauſe überwieſen 
worden und ſomit völlig iſolirt gehalten; obwohl 
Diſſident, iſt er der Confeſſion nach den jüdiſchen 
Strafgefangenen zugetheilt worden. Sein Haupthaar 
iſt ihm abgeſchnitten, der Bart raſirt, und in der 
Sträflingskleidung mit der ſchirmloſen Mütze ſieht er 
noch weit jämmerlicher aus als auf dem Transport. 
Schweitzer wird mit Cigarrenmachen beſchäftigt. 


Ka.cakr Ka] 


Danzig. Es ift noch in Ich 
Erinnerung, daß Se. Walesa ber 
Kaiſer bei ſeinem letzten Beſuch in der 
Provinz Oſtpreußen die Marienburg 
eingehend beſichtigte und das lebhafteſte 
Intereſſe an der Fortführung des Baues 
bekundete. Zur Vollendung reſp. Wieder⸗ 
herſtellung der Burg ſind noch fünf 
zotterien vorgeſehen; die Ziehung der 
nächſten, ſechſten, findet auf dem Rath⸗ 
hauſe in Danzig am 28. u. 29. April 
d. J. ſtatt. Die 3372 Geldgewinne 
ſind ohne Abzug und ſofort in Berlin, 
Hamburg oder Danzig zahlbar. Der 
Preis iſt 3 Mark pro Loos. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 18/19. April 1892. 

Geburten: Maurergeſelle Ludwig 9 

Thorwächter 1 S. — Ladirer Auguſt 
Mock 1 T. — Maler 
1 S. — Factor Johann Laabs 1 S. 
— Arbeiter Auguſt Mehlau 1 T. — 
Schloſſer Johann Wölke 1 S. — Arb. 
duard Kirſchnick 1 S. — Lackirer 
Auguſt Müller 1 S. Schloſſer 
Wilhelm Fowitz 1 T. Arbeiter 


Hermann Häſe 1 S. 
Maſchinenſchloſſer 


Ser ed 
mann Schröder mit Thereſe Bonatz. 
Eheſchlieſzungen: Händler Friedr.! 


Elb. — Lehrer Friedrich Rebitzki-Poſen 
mit Clara Schwartz-Elb. — Arbeiter ]“ 
Auguſt Bach mit 

Sterbefälle: 
Weide S. 33, J. A 
Lindner S. 2½ J. — 
Auguſte Noske, geb. Patſchke, 64 J. — 
Fabrikarbeiter 
J. — Arbeiter Johann Schitowski T. 
2½ J. — Weichenſteller Carl Weber 
S. 1 M 
T. 6 Mon. — Tiſchler⸗Wittwe Apollonia 
Holk, geb. Liedtke, 72 J. —- Eiſendreher 
Franz Nitſchmann S. 3 J. — Cigarren⸗ 
arbeiter Franz Wohlgemuth 1. todtgeb. 
— Hofbeſitzer Wilhelm Lutz zu Jordan⸗ 
ken S. 9 M. — 
Grünke S. 2½ J 


BEE 

Gelegenheits- ‚ 
dichtungen 5 

Rudolf Gabriel € jeder Art; in-vollendetster Form, 

9 werden von einem bewährten 
Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 


on. 


die Expedition dieser Zeitung. 
... ——— 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


. urt, 14. April. Zur Zeit, als die Agi⸗ 
kan r der Arbeit in den hleſigen 
Setzereien begann, wurde am 25. Oktober v. J. eine 
meiſt von Typographen beſuchte Verſammlung ab⸗ 
gehalten, in der die durch ihr Auftreten in Berlin be⸗ 
kannt gewordene Sozialdemokratin Agnes Wabnitz 
eine längere Anſprache hielt, die eine Anklage zur 
Folge hatte auf Grund des § 153 der G.⸗O. „Die 
Angeklagte war in zwei Terminen vor dem Schöffen⸗ 
gericht nicht erſchienen und deshalb ihre zwangsweiſe 
Vorführung beſchloſſen worden. Die Verhandlung 
ſelbſt bot nicht ſonderlich Intereſſantes. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt 14 Tage. Das vom Vorſitzenden 
verkündete Erkenntniß lautet auf drei Tage, verbüßt 
durch die Unterſuchungshaft. Der Angeklagten wird 
als mildernder Umſtand ihr geringer Bildungsgrad, 
ihre hochgradige Exaltation, die Erfolgloſigkeit ihres 
Redeakts und ihr Geſtändniß angerechnet. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

© Bei W. und S. Löwenthal in Berlin erſchien 
ſoeben: „Kaufmänn. Adreßbuch von Berlin 
1892—93“ (12. Jahrgang). Das Buch enthält 
außer den Adreſſen und Specialitäten der Berliner 
Firmen noch ſolche von Firmen aus 1200 anderen 
deutſchen Plätzen und koſtet, gebunden, nur 6,50 Mk. 
poſtfrei Deutſchland. 

* Bayreuth, 15. April. Die Karten für die 
erſten fünf und die letzten drei der diesjährigen 
Bühnenfeſtſpiele, ferner für die Vorſtellung am 
31. Juli ſind völlig ausverkauft, für die übrigen nur 
die Mittelſitze. j 

* München, 18. April. Der Profeſſor der hiefi- 
gen mediziniſchen Fakultät, Franz Seitz, und Re⸗ 
gierungsrath Peetz, der Dichter des Chiemſeegaues, 
find geſtorben. 


Vermiſchtes. 

Der Kaiſer hat, wie im Vorjahr, auch jetzt 
wieder ſeiner Sympathie für das ſiegreich aus der 
letzten Wettruderfahrt hervorgegangene Oxford in 
einem Telegramm Ausdruck verliehen. Der fatjer- 
liche Glückwunſch war bis auf den letzten Satz in 
deutſcher Sprache gehalten und hatte nach den eng⸗ 
liſchen Blättern den folgenden Wortlaut: „Auf Grund 
meiner alten ſteten Freundſchaft für das ſchöne Oxford 
und ſeine tapferen Söhne bitte ich Sie wiederum, 
der Bootsmannſchaft, welche die Wettfahrt gewann, 
meine herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Ein 
ſo enthuſiaſtiſcher Liebhaber des Waſſerſports, wie ich, 
muß ſich ſtets aufs Neue freuen, wenn junge Leute 
ihre Kraft in ſo ratloneller Weiſe gebrauchen und 
kultiviren.“ (Dann in Engliſch.) „Es war von Anz 
fang bis zu Ende wohlgethan.“ 

„Der Kaiſer lieſt die Zeitungen direkt, und zwar 
Preßorgane aller Parteien. Die Zuſammenſtellung 
von Ausſchnitten, wie für ſeinen Großvater, iſt bei 
ihm nicht Sitte. 

„Für die Ermittelung des Mörders der Retzlaff 
hat das Polizei⸗Pröſidium in Berlin eine Belohnung 
von 300 Mk. ausgeſetzt. 

Ein furchtbarer, allerdings ſelbſtverſchuldeter 
Unglücksfall hat ſich auf dem Tegeler Schiefplatz 
am Freitag Nachmittag zugetragen. An Händen und 
Füßen blutend ſchleppte ſich ein Mann vom Schieß⸗ 
plaß aus der Stadt zu und theilte mit, daß ein an⸗ 
derer Mann, den er beobachtet habe, als er eine 
Granate zu zertrümmern ſuchte, von dieſer, als ſie 
plötzlich erplodirte, in Stücke geriſſen worden ſei. 
Die nähere Unterſuchung beſtätigte dieſe Angabe. Man 
fand die Ueberbleibſel des unbekannten Mannes. Die 
Zeititellung ſeiner Perſönlichkeit war nicht möglich. 

er durch Granatſplitter verwundete Mann giebt 
ſeinen Namen als Weber an und behauptet, den Ge⸗ 
tödteten nicht zu kennen. Die Behörden vermuthen 
jedoch, daß die Beiden gemeinſchaftlich auf das Kugel⸗ 
ſuchen ausgingen. Die explodirte Granate rührt noch 
aus dem Jahre 1886 her. 

* Bremen, 17. April. Aus authentiſcher Quelle 
verlautet, daß der „Norddeutſche Lloyd“ den Schnell⸗ 
dampfer „Eider“ nicht wieder in Dienſt ſtellen, ſon⸗ 
dern denſelben, 
55 Reparaturkoſten erſordern würde, verkaufen 
wird. 


* Hann. Münden, 15. April. Folgende Blut⸗ 
that iſt hier verübt worden: Am Dienſtag Morgen 
35 Uhr ertönten in dem Friedebornſchen Hauſe am 
Markt hinter einander zwei Schüſſe. Der Beſitzer 
des Hauſes hatte zuerſt ſeine Frau im Alter von ca. 
8 und dann ſich durch einen Schuß ge⸗ 

* Wieder iſt in Wien ein Raubmord verübt 
worden. Nachdem die Thäter der zwei letzten Raub⸗ 
morde in Wien, an dem Juwelier Schütz und dem 
Kurhaus diener 


iſt am Charfreitage wiederum ein ſolcher in Fünſhaus 


da eine Wiederinſtandſetzung ſehr Holzk 


Buchinger, noch nicht entdeckt worden, | B 


den Kopf in ihrem Laden ermordet. Der Thäter, 
welcher nur einen halben Gulden vorfand und raubte, 
iſt ſpurlos verſchwunden. 

Petersburg, 16. April. Der bekannte Inhaber 
des Kunſt⸗ und Alterthümer⸗Magazins Leo Linie⸗ 
witſch wurde in ſeiner Wohnung von ſeinem 
eigenen 23jährigen Sohne überfallen und durch 
mehrere Revolverſchüſſe ſchwer verwundet. Erſt 
nach einem Handgemenge mit der herbeigeeilten 
Dienerſchaft, wobei noch zwei Perſonen durch Schüſſe 
verwundet wurden, konnte der Verbrecher gefeſſelt 
der Polizei übergeben werden. Der Zuſtand Linie⸗ 
witſch's iſt ſehr bedenklich. Der Grund der unſeligen 
That iſt angeblich ein Familienzwiſt. 

* In Sachen Ravachol und Genoſſen herrſcht 
in Paris eine neue Aufregung, weil man annimmt, 
die reichlichen Berichte, welche über die „Geſtändniſſe 
Ravachol's“ veröffentlicht würden, ſeien zum Theil 
von der Polizei erfunden. Man glaubt dies aus der 
Thatſache ſchließen zu ſollen, daß Guſtav Mathieu, 
der bisher für die rechte Hand Ravachol's galt und 
nirgends aufgefunden werden konnte, nicht in den 
Proſeß der Dynamitarden verwickelt iſt. Der Steck⸗ 
brief gegen denſelben iſt ſogar von dem Unterſuchungs⸗ 
richter Athalin zurückgezogen worden. Das „XIX. 
Siscle“ erzählt aus einem der Verhöre, welches der 
Unterſuchungsrichter Athalin mit Ravachol vor⸗ 
nahm, Folgendes: „Als Sie die Häuſer am Boulevard 
Saint⸗Germain und in der Rue de Clichy dynami⸗ 
tirten,“ fragte Herr Athalin, dachten Sie denn nicht 
daran, daß Sie außer den Richtern, Ihren perſön⸗ 
lichen Feinden, auch noch Unſchuldige tödten konnten, 
Leute, die Ihnen nie etwas zu Leide gethan hatten, 
Dienſtboten zum Beiſpiel?“ „Doch“, antwortete 
Ravachol, „ich habe daran gedacht, hauptſächlich nach 
der Exploſion in der Rue de Clichy.“ „Und deſſen 
ungeachtet hätten Sie fortgefahren, Häuſer in die Luft 
zu ſprengen? „Nein, ich hätte innegehalten und mich 
anders gerächt.“ „Wie denn?“ „Ich hätte dem 
Richter, auf den ich es abgesehen, auf der Straße auf⸗ 
gepaßt und ihm im geeigneten Augenblick den Dolch 
ins Herz geſtoßen. So wären die Unſchuldigen ver⸗ 
ſchonk geblieben.“ Neugierig forſchte Athalin weiter: 
„Und an wem hätten Sie denn dieſes neue Verfahren 
erprobt?“ Der Dynamitarde ſah dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſcharf ins Geſicht und verſetzte: „An Ihnen, 
Herr Athalin!“ 


Telegramme. 


Wiesbaden, 19. April. Der Dichter 
Vodenſtädt iſt geſtern Abend geſtorben. 
(Der Dichter Friedrich v. Bodenſtädt iſt am 22. April 
1819 zu Peine in Hannover geboren. Nachdem er 
mehrere größere Reiſen gemacht, kehrte er 1846 nach 
Deutſchland zurück, wurde dann vom Herzog von 
Meiningen geadelt, nachdem er die Leitung des dorti⸗ 
gen Theaters übernommen hatte und ſich ſpäter ins 
Privatleben zurückzog. D. Red.) 

London. 19. April. Auf dem Bahnhof 
in Hampſtead Heath entſtand bei der Rückkehr 
einer großen Menge von Ausflüglern ſtarkes 
Drängen, wobei mehrere Perſonen getödtet, 
zahlreiche verwundet wurden. 

Liſſabon, 19. April. Geſtern Abend 
drang ein Individuum bei dem früheren 
Finanzminiſter Carvalho ein, verlangte unter 
Drohung mit dem Revolver 500 Milreis. 
Carvalho übergab dem Räuber einen Theil 
der Summe und verſprach, den Reſt nachzu⸗ 
ſenden. Die Polizei verhaftete das Indivi⸗ 
duum. 


Petersburg, 19. April. Der Miniſter 
Wyſchnegradsky befindet ſich gut; er hatte 
geſtern eine Audienz bei dem Kaiſer und auch 
Ja, Kaiſerin. Während der Abweſenheit 
Wyſchnegradskys wird Thörner definitiv das 

inanzminiſterium übernehmen. 
„Petersburg, 19. April. Die Boden⸗ 
räume des Winterpalais verbrannten in der 
Nacht zum Sonntag durch Berührung der 
elektriſchen Beleuchtungsdrähte mit mehreren 
olzkäſten. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 
Um Mitternacht erſchien das Kaiſerpaar auf 
der Brandſtelle. Die Oſter⸗Frühmeſſe wurde 
in der Kapelle des Winterpalais abgehalten. 
om, 19. April. Nach dem „Diritto ver⸗ 
biin Rudini verzichte 145 15 Birken 
ung. Di richt ander 2 
beſtätigt Die Nachricht iſt 


messe 


Beweiſe wirken überzeugend. 
Wiederholt ſchon haben wir in den Spalten unſerer 
Zeitung auf die Heilwirkung von Warners Safe Cure 
Beten eben und btent nachitegenbe& Atteſt als weiterer 
eweis der Heilkraft dieſes Mittels: 
rau en Brückner, Berlin C., Koblankſtr. 7 I 
reibt: 


Nieren⸗ und Leberlelden, durch welches ich fo herunter⸗ 
gekommen bin, daß die Aerzte ſelbſt erklärten, ſie 
ſtänden dieſer Krankheit machtlos gegenüber; ſie 
würden zwar eine Karlsbader Kur anempfehlen, ob 
aber eine Wiederherſtellung meiner Geſundheit zu 
erhoffen jei, müßten fie bezweifeln. Ich würde gewiß 
auch dieſen Rath noch befolgt haben, denn welcher 
Ertrinkende greift zu ſeiner Rettung nicht nach einem 
Strohhalm; aber da eine ſolche Kur nicht unbedeutende 
Koſten verurſacht, ſo war es mir nicht möglich, die⸗ 
ſelbe zu gebrauchen. In dieſer ſchrecklichen Lage und 
von den qualvollſten Schmerzen gepeinigt, wurde mir 
von einer Bekannten als ausgezeichnetes Mittel 
Warner's Safe Cure empfohlen, und heute noch danke 
ich Gott, daß ich dem Rathe dieſer lieben Bekannten 
und Freundin gefolgt bin, denn nachdem ich die 
ſechſte Flaſche dieſer wahrhaft wunderwirkenden 
Medizin gebraucht hatte und mich der vorgeſchriebenen 
Diät befleißigte, fühlte ich mich durch Gottes Hilfe 
im Verein mit Ihrem unſchätzbaren Medikament ſo 
weit wieder hergeſtellt, daß ich jede Nahrung wieder 
bei mir behalten und auch wieder meiner Beſchäftigung 
obliegen kann. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 
ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin 16. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 16.4. 19.4. 
3½ pCt. Pr Pfandbriefe. 95,10 95,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,20 95,30 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,40 95,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,30 93,30 
Hefe Fenn 206,55 206,75 
Oe 2 eee ee 171,30 170,90 
Deutſche Reichsanleiggßñͥe 106,70 106,70 
4 pCt. preußiſche Conſonns 106,80 106,80 
4 pCt. Rumänier 82,20 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,70 | 105,70 
Produkte n-Börje. 
Durs vom 16.4. 19.4. 
Weizen April⸗ Mai 189,50 | 193,50 
FJuni⸗Juli Rein 189,50 193,00 
Roggen beſſer. | 
April⸗ Kai 201,50 | 202,50 
e 189,75 | 192,25 
Betroleun lord . Eu Enz 22,40 | 22,20 
IMDB April⸗ tat 7.7.0 53,80 | 54,10 
rr 51,70 52,00 
Spiritus 70er April⸗ Mae 40,70 41,00 


Königsberg, 19. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreider, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
nee ee 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 


Loco contingentirt . 62,00 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 25 „ 
Butter⸗ Bericht. 


Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 16. April 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
Nach hieſtger Uſance. 
Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter er p. 50 Ko. ALO1—104 
a 


en rd OB 
IIIa Ann, 

5 Abfallende 15 „ 90—94 

Landbutter: Preußiſche ub n 5 „ 88-90 
2 Netzbrücher „ „ 86—88 

ä Pommerſche 5 „ 88—90 

a Polniſche , 1 „ 87-89 

7 Bayriſche Senn⸗ 50 „ — — — 

7 Bayriſche Land 6 „ —— — 

= Schleſiſche „ „ 88-90 

7 Galiziſche 1 ” Ku 
Maodi „ 95 „ 40 —70 
Tendenz: Bei gutem Feſtbedarf blieben Preiſe un⸗ 


verändert. 
EEE TE a ã ͤ dy EEE REN 


Gummi- Wwaaren-Fabrik v. Paris. 


S. Renee. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. H. Mielek, me 

furt a. M. Spkcial⸗Preisliſte in verſchloffenem 

Couvert ohne 7 15 gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. 


Engliſche Pelour u. ächle Kammgarne 
ea. 140 em breit A Mk. 1,95 bis 7,85 
per Meter 
verſenden direct an Private jede beliebige 
Meterzahl. 
Buxkin⸗Fabrik⸗Dépöt Oettinger & Co., 

| FKrankfurt a. M. 
Gediegenſte Muſterauswahl bereitwill. franco. 


elene Franz 

abrikarbeiter Auguſt 
rbeiter Franz 
Frau Schaffner 


anzuzeigen 
Auguſt Weide T. 2½ | 5 


— Arb. Daniel Pawlik 


Fabrikarbeiter Johann 


— 


ollen Sountag, 
Nachmittags 3 


Verlobungs- Anzeige. 


Die Verlobung ihrer Toch- |X 
ter Alma mit 
meister Herrn 
zatis beehren sich ergebenst 


F. Berndt und Frau, 


Alma Berndt, 
Emil Mazatis, 
Verlobte. 2 

Elbing, den 18. April 1892. | 


KONG OOTTDTN 
EUER . — 


Buller erte 


Wer liefert gute F 
Kaſſa bei billigſter Preis 
f 1 olfenen sub J. 
ördert die Annoneen⸗ 
von Haasenstein 4 ede 
A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


KK 
Iwanzig culm. Ag. Wieſen 
den 24. d. Mts., 


Carl Schmidt- Ellerwald 4. 
meiſtbietend verpachtet werden. 


an der Branntwein ⸗Schänkerin Schramm verübt] links, ſchreib 

worden. Die Unglückliche wurde mit Axthieben auf Ich leide ſeit Jahren an einem ſchmerzbaften || 
Werner mit Charlotte Berlin. — Schnei⸗ P gr 
der Franz Hohmann mit Anna Diering-| SI e 


Todes⸗Anzeige. 
Am 16. April, Mittags 


dem Werk- 
Emil Ma- 


geb. Damus, 


Die Beerdigung findet D 
tag, den 21. d. M., Vorm 


aßbutter gegen 

„ 
895 be⸗ 

hotograph 

ogler, 

heiten. 

berg. von 20 Pfg 


hr, bei 
Trift] oder ſpäter geſucht. 
preis sub G. 


entſchlief janft nach kurzem Leiden 
am Herzſchlage meine geliebte ſorg— 
ſame Mutter, unſere thruere unver⸗ 

eßliche Schweſter, Schwägerin u. 
Taute, die verw. Frau Rentiere 


Emilie Buhr au, 


im faſt vollendeten 77. Lebens⸗ 

jahre, was tief betrübt anzeigen 
die trauernden 
Hinterbliebenen. 


9 Uhr, 
auf dem St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Alte Briefeouverts, 

Poſtkarten, Briefmarken ıc, 

kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
Intereſſante Lectüre und 


Billigſte Bezugsquelle, ſtets Neu⸗ 
Ill. Katalog geg. 


W. L. Halibaur, Magdeburg. 


Ein geräumiger Laden, wenn möglich 
mit Wohnung, in der Schmiede⸗ 
Herrn ſtraße oder Alter Markt von ſogleich 
Off. mit Mieths⸗ 
2 in der Exped. d. Z. 


In Amalienhof 
bei Elbing wird gegen 
mäßiges Weidegeld 5 

Vieh zur Weide 
angenommen. Auch einzelne 


Parzellen zur Fettweide 
verpachtet. 


Bedingungen dortſelbſt zu 
erfahren. Pepper. 


— ———— 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 
Viertel⸗ ö 
Fl. ,50 Wan M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


12 Uhr, 


onners— 


len. 


Porto⸗ 


BA A AA 2 AAA AAA 


7 u. h > — * Geld⸗ m f ewin: Ziehung am 28. 35 29. April er. 
e Marienburger ert. en n Nee S 
3 | { = = 
er Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. = = 


Verdingung 


zum 


Vom 25. bis 28. April 1892. 

Gr. Dresdner Geſammt⸗Gaſtſpiel 
unter Leitung des Fräul. Adelheid 
Bernhardt und Gaſtſpiel von Hen- 
riette Masson, kgl. Hofſchauſpielerin, 
Clara Seidburg v. Deutſchen Theater in 
Berlin, Emil Reubke, Hofſchauſpieler v. 
Deſſau, Max Freyburg, Hofſchauſpieler 
v. Stuttgart. Zur Aufführung kommen: 
Maria u. Magdalena v. Paul Lindau. 

Cyprienne, Luſtſpiel v. Sardou. 
Novität! Wahrheit v. Paul Heyſe. Novität! 
Graf Waldemar, Schauſpiel v. G. Freytag. 

Es werden für dieſe 4 Vorſtellungen 
von heute ab bei Herrn Harder im Stadt⸗ 
theater je 4 Bons, welche ganz beliebig 


1. der Tiſchler⸗, 
2. „ Klempner⸗, 
3. „ Maler⸗ und 
4. „ Glaſer⸗Arbeiten, 
ſoll an geeignete Unternehmer vergeben 
er 
njchlagsauszüge find im Schlacht⸗ 
hausbureau (Viehof⸗Elbing) Ba & 
ſtattung der Anfertigungsgebühr 
a. der Tiſchler gegen 3,50 M. 


umzutauſchen ſind, verkauft. b. „ Klempner „ 2,00 „ 
4 Bons Prosceniums⸗Eſtrade Rm. 10, 0. „ Maler 1 400 „ 
4 Etſtrade s 5 N d. „ Glaſer „ 1,00 „ 
4 jperrſitz 7, Izu entnehmen, ebendaſelbſt find Zeich⸗ 
4 »Mittelloge „4, nungen und Bedingungen einzuſehen 


Einzelpreiſe müſſen in Anbetracht 
der Größe des Unternehmens bedeutend 
erhöht werden. 

Theaterkaſſe geöffnet von 10—1 Uhr 
Vormittags. 


Der Fommer⸗Kurſus 


in dem 


Kindergarten 
Hoſpitalſtraße 5 


eginnt 


Donnerſtag, 21. April cr. 


Daſelbſt werden Kinder von 3 bis 
7 Jahren Vormittags von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2—4 Uhr nach 
Fröbel ſcher Methode beſchäftigt. 
Anmeldungen neuer Schüler, ſowie 
junger Damen, die ſich zu Kinder⸗ 


oder gegen Erſtattung der Schreibkoſten 
zu beziehen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verjehen bis 


Sonnabend, d. 23. April er. 
Vorm. 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Bureau III., einzu⸗ 
ſenden. 


Elbing, den 9. April 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 21. April, 


ſollen aus dem Schutzbezirke Grunauer⸗ 
Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden und zwar: 
10 Eichen, 2 Birken Nutzholz, 
270 Rmtr. Klobh. (darunter Ei., Bu., 
Bi. u. Er. 2 Mtr. lang), 


gärtnerinnen ausbilden wollen, nehme 809 „ Kuüppelholz, 
ich täglich entgegen. 510 5° allen, 
* U 


M. Gloede 
Nachfg. 


Bekanntmachung. 


Unter Hinweis auf die 88 1, 5, 8, 
12 und 14 des Impfgeſetzes vom 8. 
April 1874 wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß von 
Sonnabend, den 30. April d. J. 
ab an jedem Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, Nachmittags 3 Uhr, die 
öffentliche Impfung der Kinder in dem 
Haufe Brückſtraßſe 26 dhierſelbſt 
ſtattfinden wird. Den betreffenden 
Eltern bezw. Pflegern wird eine be⸗ 
ſondere Aufforderung zur Geſtellung 
der Impfpflichtigen zur Impfung, ſowie 
zu der 7 Tage nach derſelben ſtatt⸗ 
findenden Reviſion zugeſtellt werden. 
Es ſind jedoch die Impfpflichtigen auch 
dann zur Impfung und zur Reviſion 
zu geſtellen, wenn ihren Eltern x. eine 
ſolche Aufforderung nicht zugeſtellt 
werden ſollte. 

Die Geſtellung der Impfpflichtigen 
zur Impfung ſowie zur Reviſion darf 
nur dann unterbleiben, wenn entweder 
die Impfung vor dem Geſtellungs⸗ 
termine durch einen Privatarzt erfolgt 
iſt und dieſes bis zu dieſem Termine 
hier nachgewieſen wird, oder wenn die⸗ 
ſelbe nach einem hier einzureichenden 
ärztlichen Zeugniſſe mit Gefahr für das 
Leben oder die Geſundheit des Impf⸗ 
lings verbunden iſt, und verfallen 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, 
deren Kinder bezw. Pflegebefohlenen 
ohne geſetzlichen Grund der Impfung 
oder der ihr folgenden Reviſion ent⸗ 
zogen worden ſind, in eine Geldſtrafe 
bis zu 50 Mark oder in eine Haft⸗ 
ſtrafe bis zu 3 Tagen. 

Elbing, den 16. April 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 11. April 
1892 iſt am 12. deſſelben Monats bei 
der Aktien ⸗ Geſellſchaft Seebad 
Kahlberg, Nr. 84 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, eingetragen: 

Durch die Generalverſammlung vom 
2. November 1874 iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, das Grundkapital der Geſellſchaft 
von 25,000 Thlr. auf 30,000 Thlr. zu 
erhöhen. Es find aber im Ganzen nur 
293 Aktien zu je 100 Thlr. ausgegeben, 
ſo daß das Grundkapital nur 29,300 
Thlr. beträgt. Eingetragen auf Grund 
des Beſchluſſes der Generalverſammlung 
vom 17. März 1892 am 12. April 1892. 

Elbing, den 12. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


ſig. 
Verſammlung der Käufer Vormittags 
9 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 30. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Magazin f. Wirthſchafts⸗ 
8 un 
Küchen⸗Einrichtung 


von 


Gröning. 


Elegante Aushängelaterne 
Aushängeschild, Wanfäſſer 
jeder Größe Sr 00 r 


Cedern : € 
bill 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prol. Mod. Dr. Bien 


Wien IX., 
Porzellangusse la 
Auch brieflich. “2a 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Intereſſanter 
aber harmloſer Scherzartikel! 


Das Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 


Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße 10. 


Neubau des Schlachthauſes. 


„Die Ausführung nachſtehender Ar⸗ 
beiten einſchließlich Material und zwar 


die Redaction der „Neuen Zeitung“ in 


in Jablonowo; an Schwow Jakobowitſch 
in Lodz m. 9 Rubel, aufgeg. a. 24. 8. 91 
in Danzig. 


ſitzer Kranzuſch in Hammer über 33,20 M. 


—ꝛñ——— 
Dr. Spranger'ſche Magentropſen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
e eee ee 
ein, ophelu 
ſnurrbelden, Hartleibigkeif machen 
viel Appetit. : 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
a Fl. 60 Pf. 


Für Rettung v. Crunkſucht! 


Briefen ſind 30 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. F. - 
anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als un⸗ 
beſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Seemann 
Ernſt Unmuth in Danzig, aufgegeben 
am 9. 2. 92 in Culm; an Drüdger in 
Danzig, aufgeg. am 26. 1. 92 in Danzig. 

Briefe mit Werthinhalt: an 


Die Grabdenkmäler⸗ und Marmor-Wanren: Fabri 


M. Loewenberg, 
Heilige Geiſtſtraße 20, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 3 
2 Denkmälern 


nach jeder angegebenen Zeichnung, in Granit, Syenit, Marmor und Sand⸗ 
ſtein. Das geehrte Publikum Elbings und Umgegend wird höfl. erſucht, recht⸗ 
zeitig mit den Beſtellungen zu beginnen, damit die Lieferungen zur gewünſchten 
Zeit erfolgen können. 


go Große Chance — kleines Riliko. oe 

@ Betheiligung an e. Ser. v. 50, 100 — 200 Orig.⸗L. 
d. Marienburger Geld-Lotterie. 

Haupttreffer: M. 90,000, 30,000 ꝛc. 


Ziehung ſchon am 28. u. 29. April d. J. 


Antheile an dieſen Original⸗Looſen geben wir wie folgt: 
20% M. 5. 5% M. 10. 3/0 M. 12,50. Wo M. 25. 50/5 M. 50. 
10% M. 10. 100% M. 20. 100½ M. 25. 100 0 M. 50. 10% M. 100. 
20/50 M. 20. 20% M. 40. 200% M. 50. 200% M. 100. 20/5 M. 200. 


181 2 A ile M. 1,75. 
Original⸗Looſe 3 M. „ eintheile 17 Mari 
Porto und Liſte 30 Pf. 


H. & d. Hirschberg, Bankackihü b 


Berlin M., 
Leipziger strasse 14. 


Zur bevorſtehenden Bauzeit 


offerire ich mein Holzlager an meinem Dampfſägewerk in Baumgarth, wie 
Rundhölzer und Mauerlatten, alle Sorten Holz⸗Schnittwaaren 
in Kiefern, Eichen, Buchen, Birken ꝛc, eichene Pfähle u. Schirrhölzer, 
als: Eggbalken, Felgen ze. 


A. Hildebrandt, 
Chriſtburg und Baumgarth. 


Ein Jeder ik feines Glückes Achmied!! 


Zürich mit 5 M., aufgeg. am 14. 11. 91 
in Graudenz; an Albert Baumgarth in 
Tiegenhof m. 3 M. aufgeg. a. 8. 12. 91 


Poſtanweiſungen: an den Güter⸗ 
expedienten in Thorn über 75 Pf., auf⸗ 
geg. am 12. 11. 91 in Graudenz; an 
Monsieur le Docteur Thomas Evans 
in Paris, rue de la paix über 60,75 M. 
aufgeg. am 2. 9. 91 in Thorn; an 
Arndt in Breslau über 8,60 M., auf⸗ 
geg. am 12. 10. 91 in Strasburg; an 
Frau Liſſack in Thorn über 2 M, auf- 
geg. 31. 3. 92 in Thorn: an Fritz 
Thrun in Danzig über 3 Pf., aufgeg. 
am 31. 12. 91 in Danzig; an Fritz 
Telge in Danzig über 3 Pf., aufgeg. 
am 31. 12. 91 in Danzig; an Hofbe⸗ 


g. am 18. 12. 91 in Danzig; an 
J. Jonkmann in Amſterdam über 1,70 M., 


SGS 
SBGTLSESYSIOSLIST 


der Man Dre Banres 00.000, 30.000, 15.000, 2 - 6000, 


Jaskulski 


(vorm... Kaievrel) 


Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. Etage. 
Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


G. O. Gebauhr 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberg I. Pr. 
Prämürt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — i 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Uuorreicht in Stimm = 
haltung und Dauerhaftigkeit der Mo- 
chanik, selbst bei stärksten Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 


Illustrirte Preisverzelchulsse 
gratis und franco. 


ꝛc. Gegen Hä⸗ 


Näheres die Gebrauchs⸗ 


verſ. Anweiſung nach 17jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung unter Garantie. 


Man andreſſiere: Privat- 


i Sechſte N 
Marienburger 
Geld⸗Lotterie. 
Ziehung a. 28. u. 29. Apriler. 


Nur baate Heldgewinne! 
1 90,000 M. | 50 à 600 M. 


Geld 5 23000 etc. etc. 
werden gewonnen in der 
Ziehung ſchon am 28. und 29. April 1892. 
Originallooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 z extra, 
L. Funck & Co., Berlin 8 W., Kommandantenſtraßze 18. 
—.——2 — 22 
Gegründet 1863. N I 
Zu den bevorſtehenden 
empfehle mein großes Lager in 
Uhren, Gold, Silber⸗, Granaten⸗, Corallen⸗, 
Brillant⸗ und Emaillwaaren 
zu billigſten aber feſten Preiſen. 
Gerichtstaxator, N 
Friedrich- Wilhelm -Platz 5. 0 | 
Endlich!!! pen Neueſte Erfindung! ER 
Die erſte deutſche Colonie 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, (Geſetzl. geſchützt.) 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und Dieſer kleine in der Taſche 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 0 0 8 ſich zu führende opti 
genuß viele Millionen jährlich dem Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
Auslande zu opfern. in Farben genau nach der Natur 
Colonialeigarre Kamerun von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
iſt erſchienen und zum Preiſe von d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
pro 100 Stück von mir in allen und Touriſten, belehrend für 
Farben zu beziehen. Für Porto jeden Lehrer und Schüler. 


Marlenburger Geld-Lotterie 
8 
empfehlen und verſenden, ſo lange der Vorrath reicht, 
EEE 
EI n 
Türkiſen⸗, Roſalin⸗, 
5 Goldarbeiter und 
Emil Hoepner, 
EEE 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte Nalur⸗Paus⸗Apparat! 
trifft alle Erwartungen, die daraus blick ſofort zu verewigen. 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Die erſte deutſche auf Pauspapier, auf welchem es 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. Intereſſant für jeden Reiſenden 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 


1, 30,000 „ 100 à 300 „ anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. zu beziehen von 

10 F Schröder Schröder's Verſaudtgeſch., 

2 „ r a n - x 8 g 

12 N u „1000, 30, 0 ni 3 Berlin W. 62, Courbiereftr. 10 
r 1500. „ 1000 „ 15, Cig.⸗Fab. 

Looſeag M., Porto u. Liſte 30 extra. Berlin G, Biofenthzlertt 31. Atelier 


gegr. 1849. für feine Damenſchneiderei 
5. Inn. Mühlendamm 5. 
Anna Krispien, 
akademiſch geprüfte Modiſtin. 


Große blaue Dogge 


zu verkaufen. H. Bober. 


gegr. 1875. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 92. 
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Elbing, den 20. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗Roman von M.... 


11) 


Nachdruck verboten. 


„Ich kenne mich ſelber nicht mehr. Ich bin 
völlig von Sinnen. Ich ſtürze vorwärts. 

Das dat eiserner Fauſt greiſe ich in die Bügel, 
Aus Pferd bäumt wild auf. Mit verzweifelter 
a nftvengung ſtemme ich mich mit allen Kräften 
Ein n. 855 das Pferd wirft ſich zur Seite. 


end kr 


das Thier in 9 Fäuſte greifen zu, faſſen 


n die Mä n 
Ste 91 it . Zügel. 
noch immer 5 
dne fe, 9 10 „er 
bebee anzig Jahre alt. 
bedeckt Todesbläſſe. alt. Ihr Antlitz 


Ich hebe ſie mit meinen ſtarken Ar 
und trage ſie in den nächſten Laden. Es if 
ein großes elegantes Modemagazin. Der 
Beſitzer, ein galanter, älterer Herr, ſtürzt 
herbei. Ich ziehe eine kleine, mit einem 
einde verſehene Karte aus der Taſche, und 
2 "sp öflichteit verdoppelt ſich. 
a r legen die junge Dame auf ein Sopha 
m Hinterzimmer. Mr. Jenkins läuft hinaus, 
um Waſſer zu holen. 
fe ch netze ihr Stirn und Wangen mit dem 
a — Naß — ein leiſer Seufzer wird hör⸗ 
fr Frog es vergehen einige Augenblicke, — ſie 
eckt die Hand aus, greift nach dem Glaſe 
und trinkt. Die dunkeln Augen blitzten. 
e A bc he un 
n, ie ſi 
das San eee ace aaf 
ann erhebt ſie ſich und ſchickt ſich an zu 
gehen. — Mr. Jenkins zieht DA ul 
deute äh ei ” wolle er damit ans 
n, daß das ganze Verdienſt mi ü 
aß ie 5 585 2 Dante ER laub, 
„Mein Herr,“ ihre Stimme klingt ſanft 
Far „haben Sie innigen Dank für aut un 
a ae ae Wie konnte ich auch nur 
tauſend, taufend n ſein; nochmals 


er fie machte 3 Schritte in der Rich⸗ 


er Ei 599 
über ſich due, hat ſich verrechnet. Ihre Macht 
ſich ſelbe wie ſie 15 


r iſt nicht jo groß, 


Die Röthe ihrer Wangen verwandelt ſich plötz⸗ 
lich wieder in Todesbläſſe, ſie führte die Hand 
an die Augen, als ſchwindele ihr; ſie war kurz 
daran, umzuſinken. 

Abermals ſtützte ich ſie. Sie ergriff meinen 
Arm und hatte in wenigen Augenblicken ihre 
Schwäche überwunden. a 

„Geſtatten Sie mir, daß ich Sie ein Stück⸗ 
chen Weges begleite? Nur jo weit, bis Sie ſich 
in der friſchen Luft völlig erholt haben. Mein 
Name iſt Moore, John Moore.“ 

Sie blickte haſtig zu mir auf, als ſuche ſie 
zu ergründen, weß Gelſtes Kind ich jet. 

„Tank you Sir!“ Die alltäglichen, ſo oft 
mißbrauchten Worte klangen, als kämen ſie 
wirklich aus dem Herzen. f 7 

Mr. Jenkins geleitete uns bis an die Thür, 
und wir traten auf die Straße hinaus. Ich 
fühlte einen feſten, runden Arm, der ſich ſchüch⸗ 
tern auf den meinen legte. Meine Begleiterin 
ging quer über die Straße und bog dann zur 
Linken ab, ich ſuchte meine Schritte nach den 
ihrigen zu richten. 

„Mr. Moore,“ ſie ſah mich mit ihrem 
tiefen, offenen Blick an, „Mr. Moore, ich bin 
gewiß ſehr unhöflich gegen Sie geweſen. Ich 
habe Ihnen ja mein Leben zu verdanken, und 
Sie wiſſen noch nicht einmal, wie ich heiße.“ 

Ich ſuchte ihr mit einem Scherz zu ant⸗ 
worfen. „Nein, Mr. Moore, laſſen Sie uns 
ernſthaft reden. Die Sache fing nicht gerade 
jonderfich tuftig an und daß fie einen fo glück 

chen Ausgang nahm, iſt einzig und allein Ihr 


Verdienſt.“ 
einen ſchwachen Druck ihres 


Ich glaubte 
gt au Ru 

„Mein Name it ſehr gewöhnlich — ich 
Aare l n und 9 Benin 

au äftt⸗ 

gung — ich bin Näherin ch meine Beſchüfti 

Ich blickte in ihre ſchönen, tiefen Augen; 
ich betrachtete ihre feine elaſtiſche Geftalt ; ich 
ſah die Meine Hand an, die fo vertrauensvoll 
auf meinem Arme ruhte. Miß Nelly Leigh 
mußte eine nicht ganz gewöhnliche Näherin 
ein. 
„Und Sie waren eben gewiß im Begriff, 
ſich zu einem Kunden zu begeben, nicht wahr? 
Daß Sie Eile hatten, merkte man wohl.“ 

„Ganz recht, Mr. Moore, ich wollte zu einer 
reichen, alten Dame, die mich um dieſe Zeit 
beftellt hatte. Sie können ſich nicht vorſtellen, 


wie eigen fie mit ihren Sachen iſt! Ste iſt 
entſetzlich eingebildet, und dabei hat fie — aber 
wie kann Sie mein Geſchwätz nur intereſſiren! 
Verzeihen Sie, Mr. Moore, und haben Sie 
herzlichen Dank für Ihre Begleitung! Hier 
wohne ich!“ 

Wir machten vor einem Hauſe in einer 
ruhigen Seitengaſſe Halt. Sie ſah zu einem 
Fenſter im erſten Stockwerk hinauf, und mein 
Blick folgte dem ihren. Die Fenſterſcheiben 
waren ſpiegelblank, die Gardinen ſchneeweiß, 
und auf dem Fenſterbrette ſtand eine ganze 
Reihe Blumentöpfe mit blühenden Ge⸗ 
wächſen. 

Miß Nelly ſtreckte ihre kleine Hand, um 
ſich zu verabſchieden. Aber ich wollte ſie nicht 
ſo leichten Kaufes freigeben. 

„Ach nein. Miß Leigh, jetzt, wo ich Sie 
ſo weit begleitet habe, geſtatten Sie mir wohl, 
Sie die Treppe hinaufzuführen. Treppen ſind 
ja ſo ſehr anſtrengend, und Sie ſehen noch ein 
wenig bleich aus.“ Die letzten Worte entſpra⸗ 
chen freilich der Wahrheit nicht ſo ganz, Miß 
Leigh glich einer blühenden Roſe. 

Sie öffnete die Thür, dann wandte ſie ſich 
nach mir um und ſagte: „Wie liebenswürdt 
von Ihnen, Mr. Moore, daß Sie mir buch 
ein wenig Geſellſchaft leiſten wollen! Meine 
Mutter wird ſich ſehr freuen.“ 

Oben angelangt, klopfte ſie an die Thür. 
Ein Schlüſſel raſſelte im Schloß. Knarrend 
öffnete ſich die Thür. 

Das runzliche Geſicht einer alten Frau 
blickte hervor. „Biſt Du es, Nelly?“ 

Und Nelly trat ein; ich folgte ihr. Sie 
zeigte mit der Hand auf das altmodiſche Sopha 
und bat mich, Platz zu nehmen. Dann ver⸗ 
ſchwand ſie im Nebenzimmer. 

Einige Minuten verfloſſen. Ich blickte 
mich im Zimmer um. Einige Stühle, das 
alte Sopha, ein braun geſtrichener Tiſch, einige 
Kupferſtiche an den Wänden und duftender 
Blumenflor in den Fenſtern; Miß Nelly Leigh 
und die Mutter waren offenbar arm, aber 
ſauber und tüchtig. 

Jetzt wurde die nach dem Nebenzimmer 
führende Thür geöffnet. Das junge Mädchen und 
ihre Mutter traten heraus. Wie entzückend 
ſah meine neue Freundin ohne Hut aus! Die 
dichten blonden Locken fielen ihr jetzt frei in 
die Stirne herab. Und dann der Wuchs! 

„Mr. Moore, Mama! der mich mit eigener 
Lebensgefahr rettete,“ ſtellte ſie mich vor. 

Wie ſetzten uns. Ich mußte wohl oder 
übel meinen Platz auf dem Sopha behalten. 

Die alte Dame ſprach ihren Dank in war⸗ 
men Worten aus, fie habe es Nelly ſchon ſo 
oft geſagt, daß ſie ſich auf der Straße vor⸗ 
ſehen ſolle, aber das Kind iſt ſo unvorſichtig. 
Aber jetzt iſt ſie gewarnt; ein ander Mal 
wird fie ſich ſchon in Acht nehmen. „Ja Nelly, 
da iſt nicht immer ein Mr. Moore bei der 
Hand, der Dich retten kann!“ 

Ich verbrachte eine äußerſt angenehme 


Stunde. Wir wurden bald bekannt mit ein⸗ 
ander. Nelly's Mutter ſprach in der offenſten 
Weiſe mit mir über ihre Verhältniſſe. 

Es war die alte Geſchichte von Armuth 
und Unglück; der Tod hatte unbarmherzig 
einen im blühenden Lebensalter ſtehenden, 
tüchtigen Mann aus dem Kreiſe der Seinen 
geriſſen. Da galt es, ſich durch eigene Hände 
ernähren. Nelly war damals noch ein Kind, 
ein Umſtand, der die Lage der Wittwe ſehr 
erſchwerte. Und die alte Frau mit dem runze⸗ 
ligen Antlitz und dem gebeugten Rücken er⸗ 
zählte mir, wie ſie ſich abgearbeitet und gequält 
habe, wie oft ſie der Verzweiflung nahe geweſen 
ſei. Dann war Nelly herangewachſen und ſeit 
der Zeit hatte alle Noth ein Ende. Ste ſtand 
ihrer Mutter getreulich bei und opferte ſich 
für ſie auf. Nelly war ſtets eine gute Tochter 
geweſen. 

Es wurde Zeit für mich zu gehen. Ich 
hatte mich ſchon zu lange aufgehalten. Ich 
erhob mich, um mich zu verabſchieden. 

Da klopfte es an die Thür — ein, zwei 
Mal. Der Beſucher hatte offenbar Eile. 

Nelly ſprang auf. Ste erröthete. Wußte 
ſie etwa, wer da vor der Thüre wartete? 

„Guten Tag, Nelly! Haſt Du Dich ſehr 
nach mir geſehnt?“ 

Es war eine tiefe, männliche Stimme; ſie 
kam mir ſo merkwürdig bekannt vor. 

Wer trat ſo ungenirt ins Zimmer, wer 
drückte der Alten ſo herzlich die Hand, wer 
legte völlig unbefangen, als ſei es das natür⸗ 
lichſte Ding von der Welt, ſeinen Arm um 
Nelly's ſchlanke Taille? Wer anders als der 
Adjutant, dieſer Morriſon, dieſer Teufelskerl! 

Er hatte mich nicht ſogleich geſehen. Doch 
jetzt gewahrte er mich, und ich muß geſtehen, 
mir iſt ſelten ein ſo verwundertes Geſicht be⸗ 
gegnet. 

Eine Minute lang ſtanden wir einander 
ſchweigend gegenüber. Nelly hatte Morriſon's 
Arm, auf den ſie ihre Hand ſoeben gelegt, los⸗ 
gelafjen, fie blickte uns mit großen Augen an. 
Auch die Mutter ſchwieg. Sie fand gewiß, daß 
Alles in Ordnung ſei. 

„Mr. Moore,“ begann der Adjutant mit 
leiſer Stimme, „Sie hier?“ Aber er wurde 
von mir unterbrochen: „Ja, Mr. Morriſon, ich 
bin hier! Störe ich etwa? Bin ich Ihnen im 


Wege?“ 

Ich hätte vielleicht noch mehr geſagt, wenn 
Nellh mir nicht zuvorgekommen wäre. Sie 
trat ſchnell zwiſchen uns und ſagte mit dem 
ganzen Takt eines zartfühlenden, jungen 
Mädchens: 

„Mr. Moore, erlauben Sie, daß ich Ihnen 
in Mr. Morriſon meinen Verlobten vorſtelle.“ 

Und jetzt war mir alles klar. Das Bild, 
das hübſche Bild! Da ſtand ja das Original 
leibhaftig vor mir! 

Und ich mußte geſtehen, das Original war 
tauſendmal anziehender als das 3 

Mit wenigen Worten theilte nun Nelly 


Ihrem Verlobten mit, auf welche Weiſe ich hier⸗ 
her gekommen war. Sie übertrieb tüchtig — 
nach ihrem Berichte hatte ich eine wahre 
Heldenthat verübt! Und doch war es nur ein 
wildes Pferd! Du großer Gott, es iſt oft weit 
ſchwieriger, einen Menſchen zu zähmen, der von 
Sinnen iſt, als ein Thier! 

Morriſon trat an mich heran. Ohne ein 
Wort zu ſagen, reichte er mir ſeine Hand, und 
ich drückte ſie ihm herzhaft. 

In dieſem Augenblicke fühlten wir beide, 
daß der alte Groll geſchwunden war. Die 
Vergangenheit war ausgelöſcht. 

Nelly ſtrahlte. Ihr Verlobter erzählte ihr, 
woher wir uns kannten. Unſerer Feindſchaft 
erwähnte er nicht weiter. Nelly verſicherte, ſie 
— ſich herzlich darüber, daß wir Kameraden 

n. 


Kameraden! e — de 
Brier Sach der 

Ich bat Morriſon, mir eine kurze Unter⸗ 
redung unter vier Augen zu gewähren, worauf 
ſich das junge Mädchen ſofort zurückzog. 

Was ich ſagte, versteht ſich von ſelbſt. Henry 
Morriſon ging, ohne ſich zu beſinnen, auf meinen 
Vorſchlag ein. Er ſelber wußte nicht das 

eringſte. Mr. Forster ſah er jo gut wie gar 
nicht. Sein Dienſt nahm ihn völlig in Anſpruch 
und aus dem alten Thomas war nichts heraus⸗ 


Gemeinſame 


zubringen. Eine Zeit lang wollte er die Sache 
jedoch noch mit a - 
Nelly Leigh kehrte zurück. Wir nahmen 


Abſchied von einander. Sie bat mich, Morriſon 
bald einmal zu begleiten. Ich ging — und 
Morriſon blieb. 
Als ich aber wieder auf die Straße kam, 
309 ich ein Couvert aus der Taſche, und gleich 
chneeflocken tanzten die weißen Papierſtückchen 
im Winde. 


4. Kapitel. 
Es iſt Abend en Ich gehe in meinem 
Qlumer auf und nieder. Ich warte auf einen 
eſuch, der bald kommen muß. 


Ich bude 8 herrſcht draußen wie drinnen. 


5 N Meſſer in meiner 3 
al mehr werth. Und gerad 
wegen wünſche ich, daß Perey den 
erſt vorüber wäre. Wenn er ich nur nicht 
lunge aufhalten wollte, ich hate heute Abend 
noch ſehr viel auszurichten. 

Was für eine Perſönlichkeit war Mr. Perey 
Barker im Grunde? Hatte der Zufall ihn jo 
hoch ſteigen laſſen oder war er in der beſten 

. des 8 a 55 made man? 
nd in großen Umriſſen zieht die Leb = 
geichichte des amerikaniſchen Millionär an a 
Biber, — die Bilder verweilen einen Augen⸗ 
ns eu yo 3 Dunkeln. 
erbare Lebensgeſchichte! Wer 
weiß, was wahr, was erdichtet it? Niemand 


außer Percy Barker ſelber iſt im Stande, dieſe 
Frage zu beantworten. f 

Es war zu der Zeit, als das Goldfieber im 
Lande raſte. Nach Californien! Nach Cali⸗ 
fornien! Fort nach dem gelobten Land! Und 
das Fieber, das entſetzliche Fieber ſteckte Tauſende, 
ja Millionen von Menſchen an, mit glänzenden 
Augen und umnebelten Sinnen gaben ſie der 
dämoniſchen Macht widerſtandslos nach, — es 
war ein langer, wogender Zug, ohne Anfang, 
ohne Ende, ein Zug von ſieberkranken, wahn⸗ 
befangenen Menſchen, — man entſetzte ſich bei 
dem unheimlichen Anblick, man wandte ſich 
ſchaudernd ab, — oder auch, man ſchloß ſich 
dem Zuge an. F 

Und unter der unabjehbaren Schaar befand 
ſich auch Percy Barker. Er war zu jener Zeit 
jung, und er war arm. Er dachte wie alle 
anderen, — wenn ſie überhaupt dachten —: 
„Mit einem einzigen Hieb Deiner Hacke, mit 
einem Spatenſtich kannſt Du in den Beſitz un⸗ 
ermeßlicher Reichthümer gelangen, weshalb 
zögern? Weshalb andere den Vorſprung ge⸗ 
winnen laſſen? Ein unermeßlicher Reichthum — 
das ſtärkſte Gehirn konnte bei dieſem Gedanken 
ein Schwindel ergreifen. 

Percy Barker wurde Goldgräber. San 
Francisco war ſein Ziel. 

Großes Gepäck beſchwerte ihn nicht. Ein 
Ränzel auf dem Rücken, ein Bündel in der 
Hand, ein Meſſer im Gürtel — oder im Stiefel⸗ 
ſchaft und, last not least — der unentbehrliche 
ſechsläufige Revolver. 5 

Doch nicht alle werden vom Glücke be⸗ 
günſtigt. Und wem es gelingt, mit einem 
Schlage reich zu werden, den erfaßt ein Taumel 
auf der ſchwindelnden Bahn — er verliert den 
Halt und ſtürzt rettungslos in die Tiefe hinab 
— da bedarf es einer harten Stirn, um nicht 
im Staube liegen zu bleiben. Es iſt ein ge⸗ 
fährlicher Sturz, der oft gefährliche Folgen 
nach ſich zieht. 

So erging es auch Percy Barker. Er 
arbeitete im Schweiße ſeines Angeſichts, hatte 
im Anfange viel Schwierigkeiten zu überwinden 
und war oft der Verzweiflung nahe. Aber in 
der elften Stunde lächelte die Göttin ihn 
freundlich an — er ſtreckte ſeine Hand aus und 
griff in die Speichen des Glücksrades. 

So recht genau kannte Niemand den Zu⸗ 
ſammenhang der Geſchichte, Niemand außer 
Percy Barker ſelber. Man erzählte ſich von 
einem ungewöhnlich großen Funde — von 
einem Manne, der ſein Glück für Zeit und 
Ewigkeit gemacht habe — dieſer Tag würde in 
Kalifornien unvergeßlich bleiben — nur wenige 
Stunden ſpäter, und ein neues Gerücht ver⸗ 
breitete fich in New⸗York; daſſelbe lautete ganz 
anders. Die Seifenblase war geplatzt. Percy 
Barker war wieder, was er geweſen — ein 
armer Goldgräber. 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Mannigfaltiges. 


— Ueber die Tortur in Griechen⸗ 
land berichtet der Korreſpondent des „Peſter 
Lloyd“ Unglaubliches. Kürzlich wurde hier 
ein großer Juwelendiebſtahl verübt, der Auf- 
ſehen erregte. Der neue Polizeidirektor, 
Oberſtlieutenant Baidaktaris, wollte um jeden 
Preis die Verbrecher finden und gab zunächſt 
Befehl, alle verdächtigen Individuen einzu⸗ 
fangen. Nachdem man aus der großen 
Zahl die beſonders Verdächtigen herausgeſucht 
hatte, ging man daran, aus ihnen Geſtändniſſe 
zu erpreſſen. Schon von Anfang an be⸗ 
richteten die Zeitungen über die Martern, 
denen die armen Teufel unterworfen wurden, 

d Journaliſten, die ſich zum Polizei⸗Ge⸗ 

ngniß Zutritt zu verſchaffen gewußt hatten, 
berichteten ſchauderhafte Einzelheiten über das 
Geſehene und Gehörte. Als die öffentliche 
Meinung ſich aufbäumte, veröffentlichte die 
Polizei ein lendenlahmes Dementi, nun aber, 
da die Angeklagten ihren Händen entzogen 
ſind, kommt die Wahrheit an den Tag. Ein 
gewiſſer Neri, dem der Polizeidirektor ſagte, 
er müſſe unter allen Umſtänden geſtehen, da 
die Polizei ſonſt blamirt ſei, wurde von 
Montag bis Freitag dreimal täglich mit einem 
Stock voll Dornen auf die nackten Füße ge⸗ 
prügelt. Ein anderes Mal wurden ihm zwei 
heißgeſottene Eier unter die Achſeln gelegt; 
man machte vor ihm Oel ſiedend und drohte 
ihn damit zu begießen. Später wurde er in 
einen finſteren Keller eingeſperrt, dort feſt⸗ 
gebunden und um ſeinen Hals eine ſchwere 
eiſerne Kugel gehängt. Andere wurden auf 
ähnliche Art mißhandelt; vier von ihnen 
blieben eine ganze Nacht über gebunden und 
ganz nackt der ſcharfen Luft ausgeſetzt. Als 
Nahrung wurden ihnen geſalzene Fiſche ver⸗ 
abreicht, aber jegliches Getränk verweigert. 
Einer dieſer Unglücklichen, auf den ſeltſamen 
Namen Iramuntanas hörend, iſt erſt acht 
Tage nach den ausgeſtandenen Martern zum 
Bewußtſein gekommen. Sein Kopf iſt voll 
Wunden, die wegen mangelnder Pflege eitern; 
Arme und Beine ſind blau und angeſchwollen, 
die eine große Zehe wurde ihm gebrochen 
Bezüglich dieſes Letzteren, der die meiſten 
Wunden aufweiſt, giebt die Polizei an, daß 
er mehrmals mit dem Kopfe gegen die Wand 
gerannt ſei. Wer jemals En hat, wie 
dieſe rothröckigen Kerle, von denen jeder ge⸗ 
wiß ein halbes Dutzend Verbrechen auf dem 
Gewiſſen hat, bei Verhaftungen vorgehen, 
wer in den Zeitungen als alltägtiches Er⸗ 
eigniß es verzeichnet findet, daß Poliziſten 
mit notoriſchen Verbrechern kneipend betroffen 


worden ſind, wird überzeugt ſein, daß die 
Ausſagen der Angeklagten kaum einen Theil 
der Wahrheit enthüllen. 

— Fürſt Bismarck und das Trinken. 
Fürſt Bismarck äußerte ſich am 31. März, nach 
einem Bericht der „Köln. Ztg.“, gegenüber 
einem Beſucher C. Krall aus Elberfeld beim 
Früsſtückstiſch, als Krall einen „alten Korn“ 
ablehnte, „ich glaube, daß das Trinken immer 
mehr und mehr abkommt! Möge es uns nur 
nicht gehen wie den Engländern, ſeit ſie nur 
Thee und Waſſer trinken!“ Und nun that, 
wie Krall weiter erzählt, Fürſt Bismarck fol⸗ 
genden Ausſpruch: „Wir nordiſche Völker be⸗ 
dürfen eines „Aufguſſes“. Die Ungarn und 
die Spanier und die Anderen da unten kommen 
ſchon halbbenebelt zur Welt. Wenn ſich aber 
der Deutſche ſeiner Kraft recht bewußt werden 
ſoll, dann muß er erſt eine halbe Flaſche Wein 
im Leibe haben oder“ — ſetzte er lachend hinzu 
— „beſſer noch eine ganze, und Sie wollen 
wirklich nicht?“ fragte er. — Natürlich konnte 
ich nach ſolchen Worten nicht länger widerſtehen, 
und ſchnell den Diener mit Gläſern Herbeirufend, 
ſchenkte er ſelbſt als liebenswürdiger Wirth 
meinem Nachbarn und mir ein. „Ich liebe 
die Liqueure und das ſüße Zeugs nicht,“ fuhr 
er fort, „aber bei der hochſeligen Kaiſerin 
guſta gab's nur ſolches. Ein kräftiger Cognac, 
das iſt eher etwas für mich. Glücklicherweiſe 
waren aber unter den bedienenden Unteroffizie⸗ 
ren ein paar „geriſſene“ Jungen, vor allem 
ein langer Artilleriſt — ich ſehe ihn noch vor 
mir. Wenn er dann vor mich hintrat und ich 
zwinkerte mit dem rechten Auge — und dabei 
veranſchaulichte uns der Fürſt das draſtiſche 
Mienenſpiel in größter Lebhaftigkeit —, dann 
kniff er das kinke zu, und ich wußte nun ganz 
genau, auf der Seite ſteht ein feſter Cognac 
für mich!“ Und dabei auch ſich der Fürſt 
an dem wohlgelungenen Anſchlage und lachte, 
daß ihm die Thräne im Auge ſtand.“ 


Heiteres. 


*Im Börſenblatt der Buchhändler 
befindet ſich unter den Aufzählungen von Bei⸗ 
trägen für die Unterſtüßungskaſſe folgende 
ſcherzhafte Aufführung: „Von Herrn R. Koch 
in Stuttgart als ein Drittel des von Herrn 
Peters gelegentlich der ſüddeutſchen Meſſe im 
Hotel Textor mit der Verſteigerung des hiſtori⸗ 
ſchen Stabljederhalters Karls des Großen er⸗ 
zielten Betrages 4 


* Korrektur.] In einem Dorfe befindet 
ſich die Poſt in den Parterre⸗Räumlichkeiten 
eines Wirthshauſes. Ein Maler iſt eben da⸗ 
mit beſchäftigt, das Wort „Poſt“ daran zu 
ſchreiben. Ein Vorübergehender ruft ihm zu: 
„Sie, da haben Sie einen Buchſtaben vergeſſen, 
das ſoll doch „Proſt“ heißen.“ i 
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